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Deutsche Position verstärkt sich mit jedem Tag
Eisenhower unter Zeitdruck — Nicht nur der Feind , auch wir schauen auf die Grenzen des Reiches

as. Berlin . 6. Oktober. (Drahtbericht unserer
arliner Schriftleitung.) Wiederum verkündet
^chsminister Dr. Goebbels als Reichsbevoll-
achtigter für den totalen Kriegseinsatz neue Maß-
ahmen, die Kräfte für die Front und für die
Ustungsindustrie freimachen, aber auch Maß-

2u ,men’ d'e' w’e d’e über die ärztliche Betreuung,
b_S-cich eine wesentliche Erleichterung für die

*«« Schichten der Bevölkerung bedeuten. Die
>̂stematische Erfassung aller Kräfte des deutschen

li°hi S wird a'so unter  Berücksichtigung aller Mög-
b âkeitsn und aller Gegebenheiten fortgesetzt. „Es

Hdelt sich dabei,“ so schreibt gerade jetzt
u ; G°ebbels selbst in der neuesten Nummer „Das
Um Clr’ ” ZU der bisher  geleisteten Arbeit nicht etwa
m *ine  Reihe diverser Erlasse und Verordnungen

r Psychologischer Natur, die nur dazu bestimmt
■■ das äußere Bild des deutschen Lebens der

Wi®enb Hcklichen Kriegslage anzupassen, sondern,
wir in unserer damaligen RundfunkanspracheWie

hÜ-F rîe^un® ês  totalen Kriegseinsatzes erklärten,darum, Männer für die Front und
für die Rüstungsproduktion freizu-

auptsächlich
"fbeitskräfte
^ac hen. Das geschieht heute in einem Umfang, der
^aunenerregend ist, und die von der Wehrmacht

r Aufstellung einer großen Anzahl neuer Volks-
^enadierdivisionen geforderten Quoten an jungen

“btverwendungsfähigen Jahrgängensind sowohl im

August wie im September pünktlich erfüllt worden
und sollen auch in den kommenden Monaten ebenso
pünktlich erfüllt werden. Was die freigestellten
Arbeitskräfteanlangt, so sind diese in so großer Zahl
angefallen, daß Arbeitsämter und Kriegswirtschaft
Mühe haben, sie vorerst überhaupt in der Rüstungs¬
industrie unterzubringen, und das war der Zweck
der Uebung.“ Auch in den Berichten des OKW. wird
festgestellt, daß sich die Maßnahmen zum totalen
Krieg bereits heute an den Fronten fühlbar machen.
Nachdem schon vor wenigen Tagen eine der neuen
Volksgrenadierdivisioncn rühmend hervorgehoben
worden war, wird heute festgestellt, daß die ersten
neuen Volksgrenadierdivisionen, die gegenüber den
bisherigen Infanteriedivisionen gekennzeichnet sind,
in das Ringen im Westen eingegriffen haben. Das
bekommt Eisenhower in zunehmendem Maße zu
spüren. Er steht unter starkem Zeitdruck. Es ist
klar, daß er alles versuchen wird, um die Front vor
dem völligen Erstarren zu bewahren, d. h., daß er
unter allen Umständen versuchen muß, in den noch
etwa vier Wochen, die für größere Operationen
heute noch bleiben, eine Entscheidung herbeizu¬
führen.

Bei den jetzigen harten Kämpfen an den bekann¬
ten Brennpunktender Westfront handelt es sich da¬
bei aber wohl kaum bereits um die eigentliche
Offensive Eisenhowers, als vielmehr um den Ver-

Die Kapitulation Warschaus
^0 OOft Zivilisten im letzten Aufstandsgebiet befreit — Vier polnische Regimenter

legten die Waffen nieder
(Sonderbericht von Kriegsberichter Karl Otto Zottmann)

Oktober (PK) Seit dem 2. Oktober sind
Stadt'6 ,J^ arn Pfhandlungen zwischen den im Raum der
ünd a Warschau  kämpfenden polnischen Verbänden
tob den  deutschen Truppen eingestellt. Am 3. Ok-
Ba6r  morgens begann der Abbau der polnischen
dei.nkaden- Einen Tag später fand der Abmarsch
tya, ers ten polnischen Verbände statt, die ihre
Ur„ fGn niederlegten. Damit ist der Kampf der Polen
- mre Hauptstadt zu Ende. Eines der
,aPitel

blutigsten
ab-. "1 m der Geschichte dieses Krieges ist damit«̂ schlossen.
v6t?eber  Warschau liegt ein grauer, wolken-
st̂ b an Sener Vormittag, Heeres- und Polizeiposten
Ijj ®n zwischen den Ruinen. Berge von Schutt

°n die Straßen. SchwarzverkohltesBalkenwerk,
All;:s&ebra Mauern ragen anklagend zum Himmel.
tyaE”'“rann te Fahrzeuge, umgestürzte Straßenbahn¬
en n s*nd  beiseite geräumt. Barrikadenreste türmen
Stlii'ßR 0cb  * n den Querstraßen. Artillerie und Flak
der' bn über die Weichsel hinüber in die Stellungen
gajj owjots. die vom jenseitigen Ufer dem Unter-
8air,LV°n Warschau zugesehen haben. Nach dem Zu-
: ln menhr . . - u ST_ _ tut - , . . - _ist Irienb ruch der Vorstädte Mokotow und Zoliborz
Käni p®fSt-ur-de der Niederlegung der Waffen für die■Cr der Innenstadt gekommen.
Scha- Spitze des Regiments, das als erstes aus War-
äeutŝ tausgeführt wird, überschreitet 9,30 Uhr die
«eiu'p °n Linien. Der Regimentskommandeur meldet
Schio».€°* len*: Oberst Schmidt. In Viererreihen mar-v-nigr kjv .imuuu an yicxuiicuicu Illdl-

diS KomPanien  der AK., der polnischen
Das erste

d;egj -armee, in die Gefangenschaft.
zabb;  Offiziere , 1250 Unteroffizierem

8aipte c“aften und 221 Frauen, die jetzt mit ihrer ge-
Vof .n Ausrüstung an der Technischen Hochschule

deutschen Abnahmeoffizieren vorbeiziehen.
')i'epKalwer̂ er- Panzerbüchsen und andere panzerseiend « \a _
Pistoip ncie  ^ a^a"- Maschinengewehre, Maschinen-
Panie 'b „und  Karabiner werden mitgeführt. Kom-
deng?.ul  Kompanie marschiert stumm, die meisten„lcii  auf das Pflaster gerichtet vorüber. Am
als p br Einheiten folgen die Frauen die hier Dienst
^tbî ^^ teuz-Sohwestern als Stabs- oder Nach-

^ "helferinnentaten_
'OldgSIJder  Marsch der Verratenen, der Verlassenen
^hruj.6 ° senen- Lire Gesichter sind von der Ent-
8i«ht^ Bezeichnet, ihre Wangen eingefallen. Vielen
>Be man die Verzweiflung an, manchen zucken die
®6schl0 Vor  verhaltenen Tränen. Wenn sie auch in
a"lret|1!|'SGner  Formation im Gleichschritt stolz und

Nur wenige hundert Meter von den Sowjets ent¬
fernt war dennoch keinerlei Unterstützungmöglich,
ja die Sowjets schossen ihr Störungsfeuer auch in die
von den Polen beherrschtenGebäudeviertel. So ver¬
bluteten sie sinnlos, opferten ihre Hauptstadt, deren
Zivilbevölkerungin dem nun befreiten Innenviertel
Warschaus jetzt noch mit 280 000 angegeben wird.

Der hartnäckige polnische Widerstand wurde mit
dem Einsatz modernster deutscher Straßenkampf¬
mittel gebrochen. Die tapfer kämpfenden Einheiten
der Waffen- 5}, des Heeres, der Polizei, von der Luft¬
waffe laufend unterstützt, haben dem Warschauer
Traum ein baldiges Ende bereitet. Der Kampf, der
in den ersten Augusttagen von Polizeistreifen, Lan¬
desschützenwachen, von Post-, Eisenbahnbeamten
und Selbstschutzeinheiten aufgenommen wurde, ist
angesichts der vormarschierendenBolschewisten, die
sich zeitweilig sogar in den Besitz von Brücken¬
köpfen in Warschau setzen konnten, siegreich been¬
det. Die Waffen, die sich auf dem Kasernenhof tür¬
men, sind sowjetische, britische und deutsche, die
von den Aufständischen seit Jahr und Tag gesammelt
worden sind. Sie haben ihren Zweck nicht erreicht.
Mit dem Zusammenbruch des Kampfes der
Regimenter der polnischen Heimatgarde in Wyschau
ist auch der Rest dieser Bewegung im Generalgou¬
vernement lahmgelegt worden.

Die Reste und Trümmer von Warschau werden
seit dem 5. Oktober vollständig von deutschen
Bataillonenbeherrscht. London, Washington und Mos¬
kau haben ihr grausames Spiel mit dem Glauben
ihrer polnischen Verbündeten durch die fast voll¬
kommene Auslöschung Warschaus gekrönt. Der
Kampf an den Weichselufern der einstigen Haupt¬
stadt des Landes gegen die Bolschewisten aber geht
weiter!

-such, die Ausgangsstellungen für diese geplante
Offensive zu verbessern. Die amerikanische Nach-
richtengebung hat zwar die Kämpfe im Raum von
Aachen bereits als Großoffensive zu kennzeichnen
versucht, doch hat man durch solche Meldungen
wohl in erster Linie die amerikanische Öffent¬
lichkeit beruhigen wollen, die ein völliges Stecken¬
bleiben Eisenhowers befürchtet, und der deshalb be¬
greiflich gemacht werden muß, daß etwas geschieht,
um dieses Steckenbleibenzu verhindern. Die kräftige
deutsche Gegenwehr hat in der letzten Zeit dem
Gegner manche örtlich bedeutsame Stellung, manche
Bergkuppe und manches Dorf wieder entrissen, von
denen aus ein Angriff nach Osten hätte leichter
vorgetragen werden können, als es gegenwärtig der
Fall ist. An allen diesen Stellen zwingt die ört¬
liche, taktische Lage den Gegner zum Versuch, seine
Stellungen vorzuverlegen und zu verbessern, damit
er bei seiner Großoffensive nicht gleich zu Anfang
schwere Verluste erleidet oder völlig liegenbleibt.
So gern Eisenhower auch zweifellos warten und
erst einmal den Nachschub organisieren und den
Aufbau der zerstörten Häfen abwarten würde, so
ist der Zeitdruck zu stark. Er muß angreifen weil er
weiß, daß sich die deutsche Position mit jedem
Tag weiter festigt. Das hat ihm der bisherige Ver¬
lauf der Kämpfe an der deutschen Grenze bereits
mit aller Deutlichkeit gezeigt. Auch Eisenhower
weiß, daß das deutsche Volk in seinen Anstrengungen
nicht erlahmen wird, daß sich vielmehr die Maß¬
nahmen für den totalen Kriegseinsatz immer stärker
auswirken werden. „Nicht nur unsere Feinde“, so
schreibt Dr. Goebbels auch denn im „Reich“, „auch
wir schauen auf die Grenzen des Reiches. Sie wollen
Unglück und Not über sie hinweg in unser Vater¬
land hineintragen. Wir werden alles aufbieten, das
zu verhindern. Sie kämpfen für das Chaos, wir für
eine neue Ordnung der Dinge. Es kann kein Zweifel
bestehen, wer am Ende in diesem Kampfe obsiegen
wird. Einmal wird sich das Ungewitter über unseren
Häuptern verteilen und verziehen und wieder der
kläre Horizont sichtbar werden. Bis dahin müssen
wir aufrecht stehen in den Stürmen der Zeit. Wir
sind damit die Garanten einer neuen Zunkunft der
gesamten gesitteten Menschheit. Sie würde verloren
sein, wenn wir uns selber preisgeben“.

Politische Psychologie
/ on Dr . II . llendel

In seinem Schauspiel „Die Häuser des Herrn
Sartorius“ schildert der irische Dichter B. Shaw
einen Hausverwalter, der eine bezeichnende Hand¬
bewegung nach dem Tisch des Häuserbesitzers macht
und sagt: „Betrachten Sie diesen Sack Geld auf dem
Tisch! Da ist kaum ein Penny dabei, um den nicht
ein hungriges Kind dasaß und nach dem Brot weinte,
das dafür gekauft werden könnte. Aber ich habe das
Geld bekommen, ich habe es aus den Leuten heraus¬
gedrückt, gepreßt und gesaugt“. Vierundzwanzig
Schillinge hat dieser Geldeintreiber dafür auf¬
gerechnet, daß er eine Treppe ausbessern ließ, ifhi
derentwillen der Hausbesitzer wegen Fahrlässigkeit
hätte angeklagt werden können, Hveil drei Frauen
sich an der Treppe verletzt hatten; wegen dieser
vierundzwanzig Schillinge gibt ihm nun der Haus¬
besitzer den Laufpaß. Shaw, der Kritiker des eng¬
lischen sozialen Lebens, hält diese Haltuqg für
typisch in einem Volk, das nach seiner Meinung über
die Herkunft des Geldes niemals sozial gedacht hat
und denkt. Wir brauchen uns nur in der politischen
Geschichte und in den ungeschriebenen Moral¬
gesetzen unserer Feinde mit nüchterner Kritik um¬
zusehen und wir finden noch viele solche Eigen¬
heiten, denen gegenüber unser Verständnis versagt.
Wenn es aber schon in Friedenszeitensehr schwierig
ist, die wahren Absichten und seelischen Hinter¬
gründe eines anderen Volkes richtig zu beurteilen,
um wieviel schwerer ist es im Kriege, wo die Feinde
die größten Anstrengungenmachen, Schein und Sein,
Tatsachen und Propagandalügenzu vertauschen, die
klare Kritik beim Gegner zu verwirren und auch in
die Front der politischen Psychologie eine Bresche
zu schlagen. Der Feind spekuliert dabei, ohnê sich
etwas merken zu lassen, immer wieder auf unseren
Hang zur Vertrauensseligkeit, eine typische deutsche
Eigenschaft, jene Eigenart der deutschen Seele, die
schon ein Wolfram von Eschenbfech im Mittelalter
als die „Tumpheit“ seines Helden Parzival kenn¬
zeichnete: auf den weltfremden Drang aiso, eigene
Wünsche und Hoffnungen mit der Wirklichkeit zu
verwechseln, oder aber: die Maßstäbe des eigenen
Innenlebens an das hart und kompromißlos gestaltete
Außenleben anzulegen. Die Differenzen in den sich
ergebenden Größenverhältnissensind dann so erheb¬
lich, daß ein Bismarck auf der Höhe seiner poli¬
tischen Laufbahn diejenigen, die von seiner genialen
Staatskunst lernen wollten, immer wieder auf die
deutsche Gutmütigkeit, alles zu glauben und den

„Metz — eine fanatische Garnison“
Enthüllungen einer USA.-Frontzeitung über die Niederlage der 3. Armee

Berlin, 6. Oktober. „Eine fanatische Garnison“
nennt die große USA.-Frontzeitung „The Stars and
Stripes“ die deutsche Offiziersschule in Metz, die den
Großangriff der 3. USA.-Armee im September blutig
zurückschlug. Ein deutscher Stoßtrupp erbeutete
mehrere Ausgaben dieser amerikanischen Soldaten¬
zeitung, die sensationelle Enthüllungen über den Miß¬
erfolg der USA.-Armee vor Metz enthält. „The Stars
and Stripes“ schreibt in einem groß' aufgemachten
Artikel u. a. folgendes:

„Die Deutschen leisteten härtesten Widerstand seit
dem Durchbruch in der Normandie. Nach fast drei
Tagen blutiger Angriffe und Gegenangriffe erfuhr
man, daß die deutsche Armee, die uns gegenüberlag,
aus dem Personal der Offiziersanwärterschulebe¬
stand. Die deutschen Offiziersanwärterwandten die
neuesten Generalstabstheorienund -praktiken an. Es
war von der Schule übrigens genau die Lage aus¬
gearbeitet worden, die der Lage der Schlacht ent¬
sprach. Als die 3. USA.-Armee Metz bedrohte, organi¬
sierten die Offiziersanwärterden erbittertstenWider¬
stand, den die Deutschen in diesem Krieg überhaupt

geleistet haben. Die jungen Männer waren von einem
Fanatismus beseelt, der in der HJ., in der Partei und
in der JJ anerzogen wird. Die Lehrer, aktive In¬
fanterie- und Artillerieoffiziere, haben in vorderster
Linie gekämpft und den Offiziersschülern ein Beispiel
gegeben.“ Ueber die schweren nordamerikanischen
Verluste schreibt „The Stars and Stripes“ offen¬
herzig: „Ungewöhnliche Genauigkeit zeichnete das
Feuer der deutschen Panzerabwehrwaffen und der
mittleren deutschen Artillerie aus. Aus der Zahl der
Volltreffer auf den amerikanischen Fahrzeugen kann
geschlossen werden, daß die Geschütze durch das
Lehrpersonalder Schule bedient wurden". Ueber die
Haltung deutscher Gefangener die übrigens nur
schwerverwundet in die Hände der Amerikaner
fielen, sagt die USA.-Frontzeitung: „Für die deut¬
schen Offiziersanwärtergab es keine Uebergabe, die
Gefangenen waren fest vom deutschen Sieg über¬
zeugt. Ein verwundeter Infanterieoffizier wurde ge¬
fragt, wieviel Gegenangriffe die deutschen unter¬
nommen hätten. Seine Antwort lautete: „Wievielmal
ist die Sonne aufgegangen?“

Neue Maßnahmen zum totalen Kriegseinsatz
Verbesserte ärztliche Versorgung für die Zivilbevölkerung — Sprechstunden in den Lazaretten — Keine Kongresse und Tagungen

mehr — Fragebogenwesen vereinfacht — Die bisherigen Anordnungen der Partei

zwischen der Postenkette unserer Grenadiere
'*)rentj(arscb'eren, so verleugnet doch kein Antlitz inBisttw Ĝjberi die furchtbare Enttäuschungüber den
**'6 Tr=-^°Sitaus’ Londons und Washingtons. Es ist

eines Volkes, dem es nicht an Mut, wohl
«ebri-t® bessere:daß
Sc‘h?ra "Wi

t Einsicht und politischer Klugheit
es hier vor seiner völlig zerstörten und

'cksalen Hauptstadt Abschied nehmen muß , deren
Atigg“1 es  selbst heraufbeschwor.

n5s gesaSlClltS dieser iungen Menschen, denen mosßen
' ab>t dblte  Offizierskorps mit der Generalität ins-Bo,
°til’ ei bcicb drei Regimenter folgen werden , wirdchtz eir>mal

atn Ty-"1d'e Erinnerung an die Kampftage wach,
lens tag dem 1. August bei strahlendemSom-

H- 'dste" begannen und eine Folge schwerster und
"irner ® tra ßenschlachtenwurden. Von den Fahr-

^ <ii e Atzten sich die Kämpfe in den Häusern bisabyrinthe der unterirdischen Kanalisation
der) en die Polen furchtbare Verluste hin-

lm a »Hißten.
ütiri' 11 der  Hoffnung auf die anglo-amerika-

[Lei d sowjetische Hilfe traten sie hinter ihren
ü>*s°U>\ver b°ben Barrikaden auf, bis zuerst das Fort

dann die Vorstadt Zoliborz kapitulierten.

Ueneral Bor-Komorowski
utsche Gefangenschaft geraten

Oktober . Wie das deutsche Nachrichten
r 'ko ‘ hrt, befindet sich der polnische General

zum Oberbefehlshaber
aii utuinaec sicn

t>alr,r°WsIii’ der  kürzlich
l9RrschaN Scben Streitkräfte ernannte Führer der
Vi 0tl in h Aufsta ndischen, nach erfolgter Kapitu-
licu8 Bor-if Utscber  Gefangenschaft. In der Beglei¬

ch - °niorowskis befinden
:tajP St ab

L
- _ sich seine sämt-

soffiziere, sowie mehrere polnische Ge-

Berlin, 6. Oktober. Der Reichsbevollmächtigtefür
den totalen Kriegseinsatz, Reichsminister Dr. Goeb¬
bels, teilt mit:

1. Die ärztliche Versorgung der Bevölkerung ist
infolge Mangels an Zivilärzten und dek verschärf¬
ten Luftterrors in letzter Zeit zunehmend schwie¬
riger geworden. Um die überlasteten Zivilärzte in
ihrer aufreibenden und verantwortungsvollenTätig¬
keit zu unterstützen und die ärztliche Betreuung
der Bevölkerung zu gewährleisten, werden jetzt auf
Grund eines Befehls des Chefs des Wehrmacht-Sani¬
tätswesens die in der Heimat tätigen Wehrmacht-
Sanitätsoffiziere weitgehend zur ärztlichen Ver¬
sorgung auch der Zivilbevölkerung herangezogen.
In den Lazaretten der Wehrmacht sind Sprechstun¬
den für die Zivilbevölkerung im Sinne von Ambu¬
latorien einzurichten. Wo dies nach den örtlichen
Gegebenheiten nicht möglich ist, sollen die am
Standort befindlichen Wehrmachtärztein erweiter¬
tem Umfange neben ihrem Dienste für die Betreu¬
ung der Zivilbevölkerung eingesetzt werden. Dar¬
über hinaus soll ein Teil der Sanitätsoffiziere durch
uk.-Stellung oder Arbeitsurlaub der Verwendung im
zivilen Sektor wieder zugeführt werden. Die ent¬
sprechenden Vorarbeiten sind soweit getroffen, daß
in Kürze mit einer Besserung der ärztlichen Ver¬
sorgung der Zivilbevölkerung gerechnet werden
kann.

2. Kongresse und Tagungen, die nicht unmittel¬
bar kriegswichtig sind, finden für Kriegsdauer nicht
mehr statt.

3. Die Verleihung von Orden und Ehrenzeichen
für das zivile Leben wird eingeschränkt. So werden
auf Anordnung des Führers der Adlerschild des
Deutschen Reiches, die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft sowie Titel bis zum Kriegsende
nicht mehr verliehen. Auch die Verleihung der
Treudienst-Ehrenzeichen ist auf Kriegsdauer einge¬
stellt worden. Weitere Vereinfachungen, beispiels¬
weise des Verleihungsverfahrens, sind vorgesehen.
Der Ordenshandel wird eingeschränkt. Die Ver¬
leihung von Orden und Ehrenzeichen für wirkliche

Kriegsverdienste, wie z. B. des Eisernen Kreuzes
und des Kriegsverdienstkreuzes, bleibt unberührt.

4. Zur Einschränkungdes Fragebogenwesensund
zur Vereinfachung der statistischen Organisation
sind besondere Maßnahmen getroffen worden, um
in Zusammenarbeitmit den zuständigen obersten
Reichsbehörden auf den Gebieten des Fragebogen¬
wesens und der Statistik die notwendige Rationali¬
sierung mit dem Ziel einer weitgehenden Entlastung
der Verwaltung und Oeffentlichkeit in kürzester
Zeit durchzuführen.

5. Der Leiter der Parteikanzlei, Reichsleiter Mar¬
tin Bormann, gibt über die von ihm im Rahmen des
totalen Kriegseinsatzes innerhalb der NSDAP, bis¬
her getroffenen Maßnahmen bekannt:

Alle Arbeiten in der gebietlichen Organisation
der NSDAP, wurden eingestellt. In der Dienstaus¬
richtung werden nur noch solche Arbeiten weiter¬
geführt, die dem unmittelbaren Kriegseinsatz der
Partei dienen. Ernennungen, Beförderungen, Ein¬
stufungen werden nicht mehr vorgenommen. Des¬
gleichen werden Parteidienstauszeichnungen, SA.-
Wehrabzeichen,Hitler-Jugend-Leistungsabzeichen und
Schießabzeichen nicht mehr verliehen (mit Aus¬
nahme des SA.-Wehrabzeichens und des Reichssport¬
abzeichens an Kriegsversehrte).

Die Schulung wird durch Zusammenfassungdes
Lehrstoffes und Einstellung von Schulungsschriften
auf ein Mindestmaßbeschränkt. — Der größte Teil
der parteiamtlichen Zeitschriften wurde stillgelegt.
— Bei den Aemtern der Partei, der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände wurden alle Arbei¬
ten forschender oder planender Natur eingestellt.

Die Straßensammlungen für das WHW. werden im
Winterhalbjahr 1944 45 auf drei Sammlungen be¬
schränkt.

Alle Reichs- und Gebietskämpfe wie auch die
Kulturveranstaltungender Hitler-Jugend fallen fort.
Die Sportschulen und Lehrgänge, die Haushaltungs¬
und Werkschulen sowie die Musikschulen der Hitler¬
jugend wurden stillgelegt.

Die Deutsche Arbeitsfront, die schon früher die

Hälfte ihrer hauptamtlichen Kräfte abgegeben hat,
erzielte weitere Einsparungen durch die Verein¬
fachung ihrer Verwaltung, Stillegung des deutschen
Volksbildungswerkesbis auf ehrenamtlich durchge¬
führte Veranstaltungen, Schließung zahlreicher Schu¬
len und Lehrgänge, weitgehende Stillegungen der
KDF.-Betreuung und ähnlicher Maßnahmen.

Mit der grundlegenden Vereinfachung des Bei¬
tragseinzuges der Partei, einschließlich der DAF.
und NSV. erfolgt gleichzeitig eine weitgehende Ein¬
schränkung der gesamten Verwaltungsarbeit der
Partei und ihrer Gliederungen mit dem Ziel einer
weiteren Kräfteersparnis.

Ungeachtet der Tatsache, daß die Partei seit
Kriegsbeginn einen überdurchschnittlichen Anteil
ihrer Amtsträger an die Wehrmacht abgab und daß
sie — vorwiegend auf die außerberufliche Dienst¬
leistung ihrer ehrenamtlichen Helfer gestützt — nur
über verhältnismäßig wenig hauptamtliche Mit¬
arbeiter verfügt, wurden nun abermals zahlreiche
Kräfte dem Fronteinsatz und der Rüstungsindustrie
zugeführt oder auf besonders kriegswichtige Füh¬
rungsaufgaben, wie z. B. beim Bau der Grenzstel¬
lungen umgesetzt. Mehr noch als die gegenwärtigen
Vereinfachungs- und Einsparungsmaßnahmenhaben
aber zur äußersten Konzentrationder in der Partei¬
arbeit tätigen Kräfte diejenigen vielfältigen Auf¬
gaben geführt, die von der NSDAP, während des
Krieges zusätzlich übernommen wurden, ohne daß
dadurch der hauptamtliche Personalbestand erwei¬
tert worden wäre. Der Kriegseinsatz der Partei, wie
etwa die Hilfsmaßnahmen nach Bombenangriffen,
die Versorgung und UnterbringungObdachloser, die
Kinderlandverschickung, die Erweiterung des Hilfs¬
werkes „Mutter und Kind“, die Betreuung Volks¬
deutscher Rückkehrender, der zivile Luftschutz, der
Stellungsbau in den Grenzgebieten und besondere
Maßnahmenzur Wehrhaftmachungauch der schaf¬
fenden Heimat wurden von der Partei ohne zusätz¬
liche Belastung des Arbeitseinsatzes allein mit den
ihr bisher noch zur Verfügung stehenden Kräften
bewältigt.
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Menschen als homo sapiens für ein absolut gutes
und anständiges Wesen zu halten , hinwies und ihnen
empfahl , lieber das „richtige Augenmaß für die
Dinge “ zu gewinnen und anzuwenden.

Wir kennen verschiedene Mittel , um uns der sach¬
lichen Richtigkeit unseres Denkens bewußt zu
werden und zu versichern . Eines unter ihnen ist der
Analogieschluß : die Möglichkeit , aus der geschicht¬
lichen Ueberlieferung , aus ähnlich gelagerten,
früheren , politischen Situationen vergleichende Klar¬
heit zu gewinnen . Eine andere Möglichkeit bietet uns
die empirische Psychologie , die aus den Ausdrucks¬
formen der feindlichen Pressestimmen , der feind¬
lichen Propaganda , aus den Denkformen überhaupt
die richtigen Schlüsse auf die wahren Absichten
gegen uns zieht . Wir erinnern uns an geschichtlich
bekannte feindliche Methoden gegen Völker , die
schwach wurden und vorzeitig die Waffen aus der
Hand legten . Wir haben das Unheil der Annahme der
14 Punkte des USA .- Präsidenten Wilson am eigenen
Leibe erfahren . Wer möchte heute ' noch einmal auf
solch einen Sirenengesang hereinfalien ? Die mensch¬
liche Natur selbst kommt uns dabei zu Hilfe . Die
Entwicklung des Lebens geht weiter , und wenn der
antike griechische Philosoph Heraklit sagte , auch
nicht zweimal könne ein Mensch als ein und derselbe
badend in einen Fluß steigen , wieviel gewaltiger und
entscheidender sind dann die äußeren und inneren
Wandlungen eines ganzen Volkes , das einmal den
Verrat , der an seinem Vertrauen verübt wurde , mit
bitteren Jahren voll Leid , Armut , Inflation , ab¬
grundtiefem sozialem Elend und nationaler Demüti¬
gung bezahlen mußte!

Als das Versailler Diktat , das Deutschland in
einer Form demütigte , wie sie nicht einmal die Römer
nach der Schlacht bei Zama den Karthagern zu¬
muteten , einige Jahre seine unheilvollen Wirkungen
ausgeübt hatte , sagte einmal in München ein
Amerikaner zu einem Deutschen : „Was seid ihr
Deutschen für Narren ! Hier habt ihr Kultur und
Tradition , Dinge , die uns fehlen , um die wir euch
beneiden . Und dann geht ihr Leute hin und werft
absichtlich alles fort , was das Leben in Europa
lebenswert macht !“ — Dieser Amerikaner sah im
Versailler Diktat sicher das , was es von Anfang an
war : ein groß organisierter Raub von Land , Geld,
Volksvermögen und Rohstoffvorräten , eine Ver¬
sklavung der deutschen Arbeitskraft und Volkswirt¬
schaft . Ja , sagte man in jenen Jahren , es gibt doch
einen Völkerbund , dort bringt eure Beschwerden an,
ihr werdet Gehör finden , denn er ist ja das inter¬
nationale Forum der Gerechtigkeit ! In Wirklichkeit
war der Völkerbund jedoch ein Bund der Sieger,
dazu bestimmt , die Ohnmacht Deutschlands zu ver¬
ewigen , die Beute zu sichern und vor allem den Be¬
stand des englischen Empire zu garantieren . Die Ab¬
satzmärkte wurden uns geraubt , und da die Nach¬
barländer mit ihrer Ueberproduktion unser Wirt¬
schaftsleben erdrosselten , erlebten wir den Fluch
einer riesenhaft an ^chwellenden Arbeitslosigkeit . Für
die deutsche Menschenkraft und das deutsche Geld
hatte man keine Verwendung mehr . Unser Waren¬
absatz im Ausland war beschränkt . Dem Völkerbund,
der Abhilfe hätte schaffen können , sagten selbst aus¬
ländische Kritiker mit Recht nach , er sei nichts
weiter mehr als ein Debattierklub und er verewige
die Heuchelei.

Der Philosoph Nietzsche stellte einmal die Frage:
„Es naht sich unabweisbar , zögernd , furchtbar uns
das Schicksal , die Aufgabe und die Frage : Wie soll
die Erde als Ganzes verwaltet werden ?“ Nach seiner
Wiedererstarkung unter der Führung Adolf Hitlers
ging das nationalsozialistische Deutschland folge¬
richtig den neuen Weg zur Konzentration der Groß¬
raumwirtschaft unter Achtung der Souveränität der
regional gelagerten Nationalstaaten , zu einer Neu¬
ordnung Europas also . Auf diese konstruktive und
revolutionäre Idee antworteten die alten Feinde von
Versailles wieder mit Krieg . Indem sie jetzt glauben,
diesen zu ihren Gunsten entscheiden zu können,
häufen sie die Vorschläge für ein Nachkriegseuropa.
Zu diesen Plänen gehört vor allen Dingen die Um¬
wandlung Deutschlands in einen reinen , nur
noch einen Kleinraum umfassenden Agrarstaat , der
deutschen Wirtschaft in eine Fellachenwirtschaft , die
Vernichtung der deutschen Industrie , die Reduzierung
der deutschen Bevölkerung durch Deportationen
und andere Maßnahmen um 50 Millionen Menschen,
so daß 40 Millionen auf dem restlichen deutschen
Boden zusammengepfercht werden würden , und was
dergleichen Haßgesänge noch mehr sind . Der „Daily
Expreß “ schrieb , das Diktat von Versailles sähe
daneben „wie ein Picknick “ aus , und über die neue,
bei den Besprechungen in Dufnberton Oaks erörterte
Nachkriegsorganisation urteilt der Londoner „Eco¬
nomist “ , sie habe zwar Aehnlichkeit mit dem früheren
Völkerbund , habe aber „noch einige Zähne mehr als
die alte “. Was damit gemeint ist , verriet der Lon¬
doner „Spectator “ : ein System von automatischen
Beistandsverpflichtungen , dem die Rolle zufallen
soll , Deutschland und Japan in militärischer Ohn¬
macht zu halten , wobei Luftstützpunkte und Miiltär-
basen rings um Deutschland in Holland , Süd-

«norwegen , Polen und der Tscheche -Slowakei eine
ständige Bedrohung bilden . Der „Spectator “ selbst

Kraftvolle deutsche Gegenangriffe
Fortdauer der heftigen Kämpfe im Westen — Feindangriffe in Mittelitalien erfolglos

Weitere Abwehrerfolge im Kampf gegen die Sowjets
Führerhauptquartier,  5 . Oktober . Das

Oberkommando der Wehrmacht gab am Donnerstag
bekannt:

An der belgisch -holländischen Grenze südwestlich
Arnheim und an der Maas beiderseits Genncp dauern
die heftigen Kämpfe mit sieh verstärkenden kana¬
dischen und englischen Verbänden an . Der Feind ge¬
wann nördlich Turnhout erneut Boden . Seine Ver¬
suche , nach Tilburg durchzustoßen , wurden unter
Abschuß von 25 Panzern verhindert.

Nach massierten Angriffen beiderseits Geilen¬
kirchen konnten die Nordamerikaner ihren Einbruch
bei Uebacli erweitern , verloren aber bei einem Ge¬
genangriff unserer Grenadiere mehrere hundert Ge¬
fangene und einige Panzer.

Im Kampfraum Metz kam cs zu örtlichen Gefech¬
ten . Um eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft.

Im Parroy -Wald und auf den Vorhöhen der West¬
vogesen behaupteten unsere Korps in schweren
Kämpfen ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe
von Verbänden der VII . amerikanischen Armee und
warfen in kraftvoll geführten Gegenangriffen den
eingebrochenen Gegner wieder zurück.

Unsere Stützpunkte am Atlantik bekämpften wirk¬
sam Ansammlungen des Feindes und wiesen Aufklä¬
rungsvorstöße ab.

In Mittelitalien liefen sich auch gestern wieder
die starken Angriffe der V. amerikanischen Armee
an den von unseren Grenadieren und Fallschirm¬
jägern zäh verteidigten Bergstellung des etruskischen
Apennin fest . An der adriatischen Küste scheiterten
mehrere Vorstöße des Gegners.

Im großen Donaubogen sind bei und nördlich
Zajccar schwere Kämpfe mit den weiter vordringen¬
den Sowjetverbänden im Gange . Auch nordöstlich
Beigrad wird erbittert gekäpipft-

Im ungarisch -rumänischen Grenzgebiet erzielten
ungarische Truppen bei Marko örtliche Fortschritte.
Südlich Großwardein schlugen unsere Grenadiere
feindliche Kräfte in schwungvollen Gegenstößen zu¬
rück . Der Gegner erlitt in diesen Kämpfen hohe
blutige Verluste.

Weitere sowjetische Angriffe im Raum von Toren¬
burg und im Szeklerzipfei wurden im wesentlichen
abgewiesen . Um eine Einbruchstelie wird noch ge¬
kämpft.

In den Waldkarpaten blieben heftige Vorstöße der
Bolschewisten in unserem Abwehrfeuer liegen.

Die Durchbruchs versuche neu herangeführter so¬
wjetischer Divisionen an den Pässen der Ostbeskiden
blieben auch gestern ohne Erfolg . Die feindlichen An¬
griffe brachen zum großen Teil bereits vor unseren
Stellungen im Feuer unserer Artillerie zusammen.

Am Narew nördlich Warschau brachten einige ört¬
liche Angriffe Erfolg.

Ein sowjetischer Einbruch in unsere Stellungen
nordwestlich Schaulcn wurde abgeriegelt.

Am gestrigen Tage griffen nordamerikanische
Terrorbomber das Stadtgebiet von München an . Es
entstanden Schäden an Wohnhäusern , Kulturstätten
und öffentlichen Gebäuden ; u . a . wurden mehrere
Krankenhäuser und sieben Kirchen zerstört bzw.
schwer getroffen . Flakartillerie der Luftwaffe und
Jäger schossen am gestrigen Tage 21 anglo -amerika-
nische Flugzeuge ab.

Neues Londoner Sozialbetrugsmanöver
(Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung)

as . Berlin , 6. Oktober . In England erwartet man
nach Berichten des Londoner Nachrichtendienstes
die Ernennung eines Ministers für Sozialversiche¬
rung . Da man in England außerdem erst vor kurzem
einen neuen Sozialversicherungsplan veröffentlichte,
mit dem sich die englischen Zeitungen eingehend
befaßten , so könnte fast der Eindruck entstehen , als
ob die englische Regierung ihr soziales Herz entdeckt
hätte und entschlossen sei , nun wenigstens die so¬
zialen Einrichtungen zu schaffen , die in Deutschland
bereits zur Zeit Bismarcks eingeführt wurden und
die der Nationalsozialismus dann so vorbildlich aus¬
baute und erweiterte . Andererseits wird man sich
auch erinnern , daß in England vor nunmehr fast zwei
Jahren schon einmal ein Sozialplan eine große Rolle
spielte : der Beveridgeplan , der dann spurlos in der
Versenkung verschwand.

Wenn man es heute für erforderlich erachtet , die¬
sen Plan in etwas veränderter Form wieder aufzu¬
nehmen , so liegt der Grund zweifellos in der steigen¬
den Unzufriedenheit der breiten Massen . Ganz be¬
sonders die englischen Soldaten stellen immer Wie¬
der die Frage , wofür sie eigentlich kämpfen und wo¬
für das Land alle die schweren Lasten des Krieges
trage . Die englischen Linksblätter lassen es an einer
Kritik der gegenwärtigen englischen Gesellschaft und
Sozialordnung nicht fehlen und alles das hat nun¬

mehr die englische Regierung veranlaßt , wieder ein¬
mal einen „Sozialplan “ in die Debatte zu werfen.
Wenn man nun gar noch einen Minister für die
Sozialversicherung ernennt , dann kann man auch im
Parlament ausgiebig über die Probleme reden und
im übrigen — alles beim alten belassen . Schon jetzt
lassen die englischen Versicherungsgesellschaften gar
keinen Zweifel daran , daß sie den neuen Plan „bis
zum sicheren Ende “ bekämpfen werden . Damit zeigt
man schon , daß man auch weiterhin auf die Macht
des Geldes vertraut und daß diese einflußreichen
Kreise sieh auch heute schon ihrer Sache sicher sind.

Auch der neue Plan wird also eines Tages nach
der Veröffentlichung diverser Weißbücher und was
sonst so zum parlamentarischen Zeitvertreib gehört,
begraben werden . Zunächst hat man einmal ein hüb¬
sches Diskussionsthema , das auch die Zeitungen un¬
angenehmen Aufgaben enthebt , sich allzu eingehend
mit der Tatsache beschäftigen zu müssen , daß die
großmäuligen Versicherungen vom schnellen Zu¬
sammenbruch Deutschlands zu Wasser wurden und
daß man sich einem Winter - und einem Abnutzungs¬
krieg gegenübersieht , wie man ihn unter allen Um¬
ständen vermeiden wollte . Auch diese bittere Pille
soll durch die zu erwartenden schönen Reden über
den Sozialversicherungsplan etwas versüßt werden.

kennzeichnet solche Pläne : sie seien nicht ein Bei¬
trag zur Maschinerie des Weltfriedens , sondern eine
Verlängerung der Maschinerie des Krieges . Es sind
die alten reaktionären Pläne von Versailles , die hier
wieder auftajachen . Kein neuer , eigenartiger , kon¬
struktiver Gedanke steckt in ihnen , wie in der von
Deutschland vertretenen Idee der Zusammenarbeit
der Völker , in der die Gleichberechtigung ein Grund¬
prinzip der Ordnung ist.

Wir erkennen aus solchen in Analogie zu Ver¬
sailles geformten Absichten den Vernichtungswillen
unserer Feinde und seine seelische Verfassung . Ihnen
setzt das deutsche Volk Widerstand bis zum
Aeußersten entgegen . Die Psychologie der Ein¬
schüchterung ist in der Suggestion der Demütigung,
die man uns androht , deutlich zu spüren . Die
Zivilisation aber , in deren Namen man angeblich
auftritt , sehlägt sich mit ihnen selbst ins Gesicht,
wie sie sich mit den anglo -amerikanischen Terror¬
angriffen bereits das Urteil gesprochen hat . Viel¬
leicht ist die Uebertreibung ins Maßlose mit ein
Grund für die Angriffe , die der Morgenthau -Plan
selbst in den USA . auf sich zieht ; auch wenn man
ihre Bedeutung nicht überschätzt , sind sie doch
charakteristisch . So hat vor allem der Präsident der
New Yorker Chase National Bank , Alderich , auf
einer Tagung in Chicago im Namen der Opposition
einen starken Angriff gegen die währungspolitischen

Pläne Mergenthaus gerichtet , durch die der wirt¬
schaftliche Wiederaufbau der Welt sabotiert werde.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung “ hebt diesen
Punkt als wesentlich heraus , indem sie schreibt:
„Was immer der Vernichtungsplan unserer Feinde
sich noch ausdenken mag , jenseits aller Sympathien
und Antipathien ist heute schon viel in ehemals mit
Deutschland verbündet gewesenen und von Deutsch¬
land besetzten Ländern ebenso wie in den vier
letzten neutralen in Europa klar , daß es ohne
Deutschland kein Geschäft , keine Zukunft und kein
menschenwürdiges Leben für sie geben würde .“

Wir finden den springenden Punkt in der
Psychologie dieser Zusammenhänge aber nur dann,
wenn wir bedenken , wie beschwörend am Schluß
seiner Unterhausrede Churchill betont hat , daß jeder
Tag einer früheren Kriegsbeendigung ein Gewinn für
ein besseres Kriegsende sei , und daß man die Dis¬
kussion über das , was man mit Deutschland tun
solle , vertagen müsse , denn jetzt dürfe es kein Auf¬
holen der Zeit durch die Deutschen geben . Hier lehrt
uns der Feind selbst , nach der Lehre , die er in der
Schlacht um Arnheim empfing , was wir als Volk zu
tun haben . Es ist dasselbe , was Reichsminister Dr.
Goebbels als Losung bezeichnete : Kämpfen , Arbeiten,
Standhaft bleiben!

Frau hinterm Pflug
ROMAN VON MARIA SCHMIDTSBERG

(35. Fortsetzung)
Christian hielt die zuckenden , fieberheißen Hände

der Kranken zwischen den seinen . Unruhig warf sie
den Kopf von einer Seite zur anderen . Unaufhörlich
flüsterten die trockenen Lippen zwischen den
hastigen Atemstößen wirre Worte . Sie erkannte nie¬
manden.

Erst in den Morgenstunden wurde sie ruhiger.
Und da schlug sie plötzlich die Augen auf und
heftete den Blick auf die beiden Männer , erst noch
verwirrt , dann aber bewußter:

„Vater “, flüsterte sie . Und dann „Cristian,
lieber Christian .“

Es waren die letzten klaren Worte , die Magda
sprach . Nur ganz kurze Zeit war sie bei Bewußt¬
sein . Und in den frühen Vormittagsstunden hauchte
sie ihr junges Leben aus.

Der Arzt war zugegen , als sie starb . Er nahm die
beiden Männer , die fassungslos in das stille , von der
iherben Majestät des Todes überhauchte Gesicht
sahen , am Arm und führte sie hinaus . Seine wohl¬
gemeinten Trostworte glitten ebenso wirkungslos
an ihnen ab , wie die Schwester Metas.

Wie in dumpfer Betäubung erlebte der alte
Schöpker die folgenden Tage und und alles , was sie
brachten : Die letzten traurigen Liebesdienste an
Magda , die verschiedenen Vorbereitungen , die nötig
sind , wenn ein Mensch zur letzten Ruhe bestattet
werden soll , die Beieidsbesuche und endlich das Be¬
gräbnis.

Christian blieb bei ihm und nahm ihm ab , was
er konnte . Es war wenig . Auch für ihn waren diese
Tage eine furchtbare Qual . Er hätte fortlaufen
mögen , weit fort , und doch hielt es ihn fest bei der
Toten und dem gebrochenen alten Manne . Und wo¬
hin hätte er auch gehen sollen ? Zu Hanne ? Ach,
der Weg zu ihr war für immer versperrt.

An Christian Brenken erfüllte sich nun das ewige
Gesetz von Schuld und Sühne . Mochten auch viele
Umstände seine Schuld mildem und für ihn sprechen,

dies eine blieb doch : Niemals hätte er solange
schweigen und seine Beziehungen zu Magda bis zum
Verlöbnis , ja , bis zu den Hochzeitsvorbereitungen
gedeihen lassen dürfen . Hätte er sich früh genug
freigemacht , während des Krieges schon oder gleich
danach , so wäre diese Verzweiflungstat nie ge¬
schehen . Das fühlte Christian als seine Schuld , und
das mußte er sühnen.

Er würde es tun durch einen unsagbar schweren
und schmerzhaften Verzicht . Durch seinen Verzicht
auf eine gemeinsame Zukunft mit Hanne Moorkamp.

Hanne , ach Hanne ! Wie mit spitzen Krallen grub
sich der Schmerz um sie in Christians Herz . Mit
jedem Gedanken an sie erneut . Wie sollte er das nur
ertragen?

Auch Hanne würde leiden um ihn , das wußte
Christian . Aber sie hatte ihre Arbeit , hatte die
heimatliche Scholle , die ihr nun erhalten blieb . Karl
Hollinger würde sie kaufen , und ^eines Tages , wenn
die Zeit erst ihren milden , versöhnenden Schleier
über das Geschehen dieser Tage gebreitet hatte , dann
würde er nicht nur im Besitz der Pachtung , sondern
auch im Besitz der Pächterin sein . Der liebsten und
besten Frau ! Ach , wie der Gedanke daran schmerzte!
Aber es war gewiß gut so, und Karl Hollinger hatte
es verdient . Und Hanne würde ein stilles , beschei¬
denes Glück finden . Sie hatte es ihm ja einmal selbst
gesagt : „Vielleicht wäre ich mit ihm glücklich ge¬
worden , wenn du nicht in mein Leben getreten
wärest , Christian —“ Nun ging er wieder aus ihrem
Leben , und Hanne mußte die kurze Spanne gemein¬
samer Seligkeit vergessen.

Vielleicht blieb ein Schimmer wehmütiger Er¬
innerung zurück . Aber Hanne , die starke , stolze
Hanne würde damit fertig werden . In ihrer Arbeit,
in ihren Kindern würde sie ihre Zukunft finden und
in ihnen leben.

Und er selbst ? Was wurde mit ihm ? Hierbleiben?
Unmöglich ! Ebenso unmöglich wie eine Rückkehr
nach Hof Stolte . Hier wie dort würde seine Zukunft
mit der Vergangenheit belastet sein , und das war un¬
erträglich.

Aber im Beruf eines Landwirts bleiben , ja , das
konnte er . Also sich anderswo -eine Stelle suchen,
weiterlernen , und dann —. Ach , was sollte er weiter

denken . Alles würde sich mit der Zeit schon er¬
geben —.

Am Morgen nach der Beerdigung standen in der
Schöpkerschen Wohnung alle Fenster weit offen und
ließen die Frühlingssonne herein . Im Sterbezimmer
schwebte noch der Geruch von Kränzen und ein
leiser Hauch von Verwesung . Das Mädchen hatte
sich eine Stundenfrau zu Hilfe genommen und war
mit Aufräumen beschäftigt.

Julius Schöpker war schon früh ins Geschäft ge¬
gangen , wo dringende Arbeiten auf ihn warteten.
Das Leben ging weiter und spannte ihn unerbittlich
ein , und das war gut so. So fand er wenigstens keine
Zeit , fruchtlosen Grübeleien nachzuhängen.

Christian war vor dem Treiben im Hause in sein
Zimmer geflüchtet . Hier saß er nun und beschäftigte
sich damit , ein Stellengesuch wegen einer landwirt¬
schaftlichen Lehrstelle zu verfassen . Er wollte es
heute noch an verschiedene , auch auswärtige Zei¬
tungen aufgeben . Nachher wollte er dann noch an
Stolte schreiben und ihn bitten , ihm seine Sachen
zu senden , die er dort hatte . Mit dem Letzten und
Schwersten , dem Abschiedsbrief an Hanne , wollte
er so lange warten , bis er ein Unterkommen gefun¬
den hatte.

So hatte Christian es sich in der letzten Nacht
zurechtgelegt , nachdem er am Abend noch eine
Unterredung mit Schöpker wegen seiner Zukunft
hatte . Schöpker machte ihm den Vorschlag , bei ihm
zu bleiben . Aber Christian lehnte das ab und legte
seine Gründe dar , denen auch Schöpker sich nicht
verschließen konnte.

Gerade als Christian den Text seiner Anzeige
richtig abgefaßt zu haben glaubte , klopfte es und
das Mädchen trat ein.

Eir Herr Steffen sei da und habe nach Christian
gefragt , meldete es . Ob es ihn hereinführen solle?

„Steffen ?“ sagte Christian überrascht . „Aber ja,
nur herein mit ihm .“

Er erinnerte sich daß Schöpker ihm auf Hof
Stolte gesagt hatte , er verdanke es Steffen , Cristian
aufgefunden zu haben . Mit ausgestreckten Händen
ging er dem Eintretenden entgegen.

„Steffen ! Das ist eine Ueberraschung !“

Alpenpässe in deutscher Hand
Berlin , 6. Oktober . Mit der in diesen Tagen erfolg'

ten Besetzung des Col de la Blanche sowie des K' el
nen St . Bernhard durch unsere Gebirgsjäger ist auc
der letzte , bisher noch nicht gesicherte Paßübergang
an der italienisch -französischen Grenze fest in deu
scher Hand . Nachdem bereits beim Anmarsch ®>n^
größere Ansammlung von Banditen durch gutlieg en'
des Feuer der Gebirgsartillerie zersprengt worden
war , erfolgte der Angriff gegen den von Gaulliatnn
mit zähem Widerstand verteidigten Paß , der nao
hartem Kampf erfolgreich war . Außer zahlreich 6
Toten ließen die Gaullisten bei ihrer Flucht in
französischen Täler Waffen und Munition zurück.

Sklavenarbeit der deutschen Bauern
Satanisches Vorhaben der Bolschewisten

Berlin , 6. Oktober . Es genügt den feindlichen Ver'
nichtungspolitikern nicht , daß die deutsche Industri
nach dem von dem USA .-Juden Mergenthau «n '
worfenen und allgemein gebilligten Plan an die
wjets ausgeliefert werden soll , es genügt ihnen nich^
daß deutsche Arbeiter zur Sklavenarbeit in die
briken der Sowjetunion deportiert werden soll en'
auch der deutsche Bauer soll gezwungen werdeh'
seine Arbeit in den Dienst des Feindes zu stellen . ®
verlautet nach einer United -Preß -Meldung aus
Washington in unterrichteten Kreisen des USA-"
Landwirtschaftsministeriums , daß die Sowjets “
deutschen Landwirtschaftsbezirke zur Ernährung “e
sowjetischen Bevölkerung auszunutzen beabsichtig®8.
Der deutsche Bauer soll also für den Bolschewist ^“
arbeiten , und die Frucht seiner Arbeit wird in “ ,
Sowjetunion geschafft werden , während er sei»
wird hungern müssen.

Moskau dirigiert
Regierungsumbildung in Rumänien gefordert

Stockholm , 6. Oktober . Wie die TASS aus Ruit®
rest meldet , fanden dieser Tage in sämtlichen stß£L
teilen der rumänischen Hauptstadt zahlreiche v<W“
„Bund der Patrioten “ organisierte kommunistisch
Kundgebungen statt . Die Hauptforderung
Demonstranten habe gelautet : Neubildung der R6'
gierung . Nach Beendigung dieser Demonstrationen sei
auf dem Universitätsplatz „spontan “ noch eine weilet
Kundgebung abgehalten worden . Alle Redner hat *®
„die Bedeutung des von der kommunistischen P®rt  ,
ausgearbeiteten politischen Programms “ unt®1̂
strichen , das eine „ehrliche Erfüllung “ der Waff® 11
Stillstandsbedingungen gegenüber der SowjetUTU®
und eine freundschaftliche Politik zur Sowjetum 0
vorsehe.

Bolschewistische Orden und eine
Roosevelibüste

Genf , 6. Oktober . Die bolschewistisch -anglo -am® 11,
kanische Verbrüderung ist erneut unterstrichen w®re
den durch eine Reihe von Ordensverleihungen , “
der Moskauer Nachrichtendienst meldet . Montgom ®u
und einige weitere Befehlshaber der anglo -amerU58
nischen Truppen im Westen und in Italien erhieH6
hohe sowjetische Orden , desgleichen Lord Bea ve
brook und der britische Industrieminister Lyttel*
für die Verdienste um die Kriegslieferungen an “
Sowjetunion . Roosevelt wartete mit einem G®g6
geschenk auf und ließ Stalin in Moskau eine Ro°s
veltbüste überreichen . Gleichzeitig meldet Mosh® ’
daß der Nationalrat der amerikanisch -sowjetisc#
Freundschaft in diesem Jahr in allen Städten jj
USA . große Freundschaftskundgebungen für di® ®
wjetunion veranstalten wird.

Eine verdiente Quittung
Britische Staatsschuld dreimal so groß wie 19̂ ^

EP . Stockholm , 6. Oktober . Großbritanni e^
Staatsschuld ist heute annähernd dreimal so groß w
am Ende des Ersten Weltkrieges , erklärte der G° ef
verneur der Bank von England , Lord Catto , in
Rede am Mittwoch . „England wird es nicht ' elCjU
haben “, sagte Catto weiter , „sich wirtschaftließ ^
erholen . Das Problem wird nach dem Kriege aein,
genügendem Umfang zu exportieren , damit wir “
sere wesentlichste laufende Einfuhr be*®" j
können , vor allem also Rohstoffe und Nahrungs« 1*!
und damit wir unsere Auslandsschulden -j.
können “. Catto sagte abschließend , es würden vt .f.
leicht noch einige andere Länder mit verhält
mäßig ebenso großen Schulden aus dem Krieg h®sS
Vorgehen , aber für keines von ihnen würden
Schulden ein ähnliches finanzielles Problem wie
EnFand bedeuten.

füf

600« Küstungsarbeiter legten am Mittwoch in Dt ttt edie Arbeit nieder und veranlagten hierdurch
50 000 Arbeiter zur Einstellung der Arbeit , meldet B6“ -.
-■- ' . ■ - füO'*
Verlag u,Druck -.Wiesbadener Zeitung Schneider u .C° -* f,
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Otw
stelle . Hauptschriftleiter u . Chef v . Dienst : K . ,
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigen Preisliste ^

„Tag , Brenken , alter Junge .“ ^
Sie schüttelten sich die Hände . Einer forscht ® ,

Gesicht des anderen , denn sie hatten sich seit
naten nicht mehr gesehen . -

Magnus Steffen , der einige Jahre älter als chr ‘s aCh
und von Beruf Kaufmann war , war damals n ^
Kriegsende nach seiner Heimatstadt Hamburg^
seiner jungen Frau zurückgekehrt . Ein V!®rt ®U ^
später tauchte er dann plötzlich hier in d®r b{rlefl
auf , da er hier einen Posten als Reisender bekom ^
hatte . Er war ein lang aufgeschossener Mensch ,
schmalem Gesicht , das von zwei dunklen , lel
schaftlichen Augen beherrscht wurde . as?

„Mich hast du wohl nicht erwartet , Brenkem o(j
Tja , ich sah die Todesanzeige in der Zeitung ^
deinen Namen darunter . Da dachte ich mir,
wohl hier seiest .“

„Ja , noch eine kurze Zeit “ , sagte Christian e*° uCftSt
„Aber so nimm doch Platz , Steffen . Du r®

doch ? Bitte , bediene dich, “ a en te
Er bot ihm Zigaretten an , und Steffen bedl

sich mechanisch . ' ypd
„So ?“ wiederholte er . ,Nur noch kurze Zeit-

wohin gehst du dann ? Wo warst du überhaupt
letzt ?“

Christian sah ihn an . a15
„Ich war dort , wo du mich vermut ®!®®

Schöpker dich nach mir fragte .“
Steffen fuhr hoch.
„Wirklich ? Ja — aber , Mensch , warum —’ ge-

unterbrach er sich mit einem Blick in Christian ® n,
sicht , „du brauchst mir nichts zu sagen , Bre
wenn du nicht willst . Ich weiß , was das isU
kann nicht darüber sprechen .“

Er sprang auf , plötzlich sehr ernst . ^
„Ich habe dir auch nie gesagt , Brenken , wa  jeti

ich von Hamburg fortgezogen bin , h‘ erher 'ctie!>’
schämte mich , ich konnte nicht darüber sP* .■
und ich hoffte auch , daß es nie nötig sein wßrd gI)j

Er wandte sich mit einem Ruck ab und !r8 (Jatil>
Fenster . Starrte sekundenlang hinaus und sag!®
heiser : ^ «0

„Aber jetzt muß es heraus , wenn ich ni®h
ersticken soll .“ .

Fortsetzung f° lg
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C'Stadteeitimg =$
M habe an Vati gedadit. . .!”

Für fünf Altersstufen je eine besondere Crundkarte
Die Lebensmittelrationen in der 68. Periode — Austausch von Fett gegen Fleisch — „Stärkeerzeugnisse “-Abschnitte

as Wartezimmer beim Zahnarzt ist voller
Sie alle warten darauf , mit Hilfe eines

r oder weniger raschen Eingriffs von störenden,
y ®ehden Zahnschmerzen befreit zu werden . Mitten
jjl er  den „Großen “ sitzt der kleinste Patient , ein

hier Junge von fünf oder sechs Jahren , der sich
j> . eit damit vertreibt , mit Bleistift auf ein Stück
Mut' 61" Zu ma *en - Endlich ist er an der Reihe . Die
Beh er^ekt sich und geht mit ihm hinüber in das
üf. an dlungszimmer , dessen Tür die Schwester ge-
0ffn et hat.
^i ^ ''Willkürlich horchen die anderen ein bißchen
SilU . ‘ *->ie Mutter hat erzählt , daß der kleine Kerl
|j0 ei hem gezogenen Zahn eine Entzündung be-
lieh' men — die Behandlung sei jedesmal ziem-schmerzhaft . Wird er nun drüben schreienoder Weinen? Aber es bleibt alles ganz still , nur
hört ^ 6S’ a'S ^ a" p man einen kurzen Laut ge-

de einer guten Weile öffnet sich die Tür wie-
Öen Mutter streicht ihrem kleinen Jungen über
önti ^ ônden Kopf . Er sieht ein bißchen blaß aus,T„;i atl  den Augenrändern sitzen ein paar kleine
jr' ar>chen
ji uddUch zu ihm : „Hat ’s sehr weh getan ?“, fragte
Ire Eine der wartenden Frauen beugt sich

ündlich zu ihm : „Hat ’s sehr weh get
, h. Er schüttelte den Kopf und antwortete:>iNe- '
ö — ich hab ’ an Vati gedacht , und da ging ’s !“

SUf r̂em de Frau blickte fragend zu der Mutter
,,er '. "Mein Mann liegt im Lazarett “, nickte diese,
V ‘st  schwer verwundet , und Jürgen weiß , daß sein
B r Vl®le Schmerzen aushalten muß — —", Die
locht dem kleinen Jungen die Hand . „Es ist
tyj }'  daß du so tapfer warst “, sagte sie leise , „da

dein Vater einmal stolz auf dich sein .“

VVer kann Landdienst leisten?
' Nur die Besten der Jugend anserwählt

Der Landdienst ist die BewegungNsg.
Send

der
2 um Bauerntum . Er erfaßt die Jungen und

’ die den Wunsch haben , später als Wehr-
le. r °der Bäuerin , insbesondere in den Ostgebie-
dje’ ai hsesetzt zu werden . Die Meldung zum Land¬
es io ' St  freiwillig . Jeder Junge im Alter von 14
Hit ) 8’ jedes Mädel von 14 bis 21 Jahren kann die
der ^ 'fügend um Aufnahme ersuchen . Im Rahmen
Köln !usteru ng für den Landdienst wird die end-

j ae  Auslese getroffen . Aufgenommen werden:
Wnn Düngen oder Mädel , die von sich aus den

2 eh haben , Bauer oder Bäuerin zu werden.
0r„ ’ ur>gen oder Mädel , die einen ländlichen Beruf

3Ere'fon wollen.
' "'hls i!ngen "der Mädel , die einen festen Berufs-

4 ctl  noch nicht geäußert haben.
Wollen Jungen , die den Soldatenberuf ergreifen

liehS.. komm en nur erbbiologisch gesunde , charakter-
Karn*nWandfreie Jungen und Mädel in Frage , denen
ber̂ ^ dsohaftlichkeit , Unterordnung und Einsatz-
"ör Sĉ aff selbstverständlich geworden ist . Wer
Bau ^übergehend einen Blick in das Leben der

11 werfen will , gehört nicht in den " Landdienst.
OitiSat °ü den Landdienst nicht mit anderen Arbeits-
•hit Maßnahmen , z. B ., wie das häufig geschieht,
■st ei^ ,n  kurzfristigen Ernteeinsatz verwechseln . Er
GioW® Erziehungseinrichtung . Hier kann man nur
Gfä,, . ®en  brauchen , die es innerlich zum Lande
^aberj’ die  den unwandelbaren Entschluß gefaßt
^ater ’ e*nen  bäuerlichen Beruf zu erlernen und
Souen Seßhaft zu werden . Nur die Besten der Jugend
8oga auf dem Wege folgen , den unsere Soldaten
ikwäh n sind - Ihnen wird Aussicht gegeben , nach
2U Sej rur >g im Landdienst Herr auf eigener Scholle

In der 68. Zuteilungsperiode vom 16. Oktober bis
12. November 1944 werden wie bereits angekündigt,
die neuen Lebensmittel -Grund - und Ergänzungs¬
karten ausgegeben , die an Stelle der bisherigen
Einzelkarten für Brot , Fleisch , Fett und Nährmittel
treten . Sie enthalten Einzelabschnitte für Brot,
Fleisch , Fette und Nährmittel in den bisherigen
Werten . In der Regel befinden sich die Abschnitte
über größere Mengen auf der Grundkarte , während
die über kleinere Mengen auf der Ergänzungskarte
untergebracht sind.

Für jede der fünf Altersstufen wird eine beson¬
dere Grundkarte ausgegeben , während nur zwei
Ergänzungskarten benötigt werden , und zwar eine
für über sechs Jahre alte Versorgungsberechtigte
und eine für Kinder bis zu sechs Jahren.

Neben den Sammelkarten werden an die dafür
in Betracht kommenden Versorgungsberechtigten
die Reichsmilchkarten ausgegeben.

Soweit Empfänger der neuen Grund - und Er¬
gänzungskarten nicht alle auf dieser Karte vorge¬
sehenen Lebensmittel zu beanspruchen haben , wer¬
den von den Ernährungsämtern diejenigen Ab¬
schnitte der Grund - und Ergänzungskarten ent¬
wertet und abgetrennt , die nicht für die Versorgung
des Kartenempfängers in Betracht kommen (etwa
bei Vegetariern die Fleischabschnitte ). Landwirt¬
schaftliche Selbstversorger und nichtlandwirtschaft¬
liche Selbstversorger , die in irgendeiner Warenart
nicht versorgungsberechtigt sind (z. B. Selbstver¬
sorger in Butter oder in Fleisch und Schlachtfetten)
erhalten wie bisher die Lebensmitteleinzelkarten.

Mit der Neugestaltung des Kartenwesens ist auch
eine Neufestsetzung der Altersstufen erforderlich
geworden . Künftig fallen bei den Normalverbrau¬
chern die Altersstufen 10—14, 14—18 und 18—20 weg,
so daß nur noch fc .grrde Gruppen bestehen
bleiben:

Normalverbraucher über 18 Jahre , Jugendliche
von 10—18 Jahren , Kinder von 6—10 Jahren , Klein¬
kinder von 3—6 Jahren und Kleinstkinder bis zu
3 Jahren . /

Mit Beginn der 68. Zuteilungsperiode treten
einige Aenderungen in Kraft . Bereits bekanntge¬
geben ist die Kürzung der Brotration . Gleichzeitig
wird der in der 66. Zuteilungsperiode wieder be¬
gonnene Austausch von Fett gegen Fleisch noch er¬
weitert . Von der 68. Zuteilungsperiode ab (16. 10.
1944) werden daher bei Karteninhabern über 10

Jahre und Gemeinschaftsverpflegten weitere 125 g
Fett gegen Fleisch ausgetauscht werden . Da mit
Rücksicht auf den starken Anfall Rind -, Kalb - und
Schaffleisch irr den Austausch einbezogen werden
muß , wird für diesen erweiterten Austausch ein
Satz von 250 g Fleisch festgesetzt . Demgemäß er¬
halten in der 68. Zuteilungsperiode alle Kartenemp¬
fänger auf Abschnitt A der Grundkarte und Ge¬
meinschaftsverpflegten für 125 g Fey 200 g
Schweinefleisch oder 160 g Fieischscttinalz und
außerdem Kartenempfänger über 10 Jahre auf Ab¬
schnitt B der Grundkarte und Gemeinschaftsver¬
pflegte für weitere 125 g Fett 250 g Rind - oder
Schaffleisch.

Dieser Austausch von Fett gegen Fleisch wird
durchgeführt , weil in den kommenden Monaten aus
verschiedenen Gründen vorübergehend mit einem
verstärkten Fleischanfall zu rechnen ist . Während
der Zeit der diesjährigen , infolge der andauernden,
Trockenheit frühzeitigen Rinderantriebe werden
mehr Rinder als in früheren Jahren geschlachtet
werden . Auch Schweine werden in größerem Um¬
fange abgeliefert werden , da die erhöhten Bestände
der Futter Versorgungsanlage angepaßt werden müs¬
sen . Der infolgedessen vorübergehend entstehende
Mehranfall von Fleisch kann nicht in vollem Um¬
fange in öffentliche Vorratswirtschaft übernommen
werden . Er bietet die Möglichkeit , die Versorgungs¬
lage bei Fett durch Mehrausgabe von Fleisch zu
entlasten . Auf Abschnitt C der Grundkarte für Ju¬
gendliche von 10—18 Jahren , die keinen Aufdruck
der Fettart enthält , werden 125 Gramm Butter aus¬
gegeben . Die auf den Großabschnitt B—D der
Grundkarte für Normalverbraucher und B—F der
Grundkarte für Jugendliche von 10—18 Jahren auf¬
gedruckte Gültigkeitsbeschränkung wird aufge¬
hoben , so daß also die genannten Abschnitte wäh¬
rend der ganzen 68. Zuteilungsperiode vom 16. Ok¬
tober bis 12. November zum Warenbezug berech¬
tigen.

Mit Beginn der 68. Zuteilungsperiode wird die
Ration an Kaffee -Ersatz um 100 g bis 150 g je Zu¬
teilungsperiode gekürzt . Nur die Schwerstarbeiter
erhalten auf ihre Zusatzkarten 100g Kaffee -Ersatz , so
daß diese Verbrauchergruppe von der Rationskür¬
zung nicht betroffen ist . <. {

Von der unveränderten Gesamtnährmittelration
gelangen wie bisher 100 g in Kartoffelstärkeerzeug¬
nissen zur Verteilung . Der Teil der Ration in Ge¬

treidenährmitteln , der auf T-Abschnitte entfällt,
wird neu festgesetzt . Entsprechend der Zonenein-

.teilung für Brot werden die Grundkarten für Nor¬
malverbraucher und für Jugendliche von 10—18
Jahren mit Zone eins und Zone zwei bezeichnet.
Hierbei wird das Roggen - und Weizenverhältnis bei
der Aufteilung der Nährmittelration berücksichtigt.
Die auch zum Bezüge von Teigwaren berechtigen¬
den Nährmittelabschnitte sind wie bisher mit dem
T-Aufdruck versehen . Nur auf diese Abschnitte
dürfen Teigwaren abgegeben und bezogen werden.
Für die Abgabe und den Bezug von Kartoffelstärke¬
erzeugnissen sind ausschließlich die mit dem Auf¬
druck „Stärkeerzeugnisse “ versehenen Abschnitte
bestimmt.

Die Grundkarten enthalten außerdem eine Reihe
freier Abschnitte , die mit dem Aufdruck Z und einer
laufenden Nummer gekennzeichnet sind . Für reichs¬
einheitliche Zuteilungen bleiben die Abschnitte Z 1
bis 3 vorhanden . Die übrigen freien Abschnitte
können von den Ernährungsämtern für ihre Zwecke
verwendet und auch mit einem örtlichen Kenn¬
zeichen versehen werden.

Wichtig ist , daß zur Erleichterung des Einkaufs
die losen Abschnitte der Grundkarte und Ergänzungs¬
karten auch nach Abtrennung von Stammabschnitt
zum Warenbezug berechtigen . Infolge der Neu¬
einteilung der Altersstufen wird die Ausgabe von
zusätzlicher Marmelade — bzw . Kunsthonig — auch
auf die Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren aus¬
gedehnt . Die neue Altersstufe der 10- bis 18jährigen
enthält abwechselnd 200 Gramm Marmelade oder 125
Gramm Kunsthonig . Zum Ausgleich für die Ein¬
beziehung der Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren
mußte die Ration der Kinder von 10 bis 14 Jahren,
die bisher je Zuteilungsperiode 200 Gramm Marme¬
lade oder 125 Gramm Kunsthonig zusätzlich erhielten,
entsprechend gekürzt werden . Kinder von 6 bis 10
Jahren erhalten in jeder Zuteilungsperiode nach wie
vor 200 Gramm Marmelade und 125 Gramm Kunst¬
honig.

Da Speiseöl nur in jeder zweiten Zuteilungs¬
periode ausgegeben wird , entfällt in der 68. Zu¬
teilungsperiode die Zuteilung von Speiseöl . Sämtliche
Margarinekleinabschnitte berechtigen also nur zum
Bezug von Margarine . Die Verbraucher haben die
Bestellscheine 68 in der Woche vom 9. bis 14.
Oktober bei den Verteilern abzugeben , sofern nicht
die Nährmittelämter die Abgabe auf bestimmte Tage
beschränken.

Die Beschleunigung der Brielbeförderung
Wichtige Anordnungen des Reichspostministers — Die Wichtigkeit der Leitzahl

^ ' ritüten von Gehalt und Lohn macht den
en „t* -»>- " notwendigen

Zur Nachahmung empfohlen
Ein Ausweg aus den „Pfennig -Sorgen“

oft. die Beschaffung des notwendigen
v°lle y . es  Schwierigkeiten , sie erfordert auch wert-

1 w e!! ’ die  besonders bei den Pfennigbeträgen oft
/ Willst Cfl*‘ger > nützlicher und kostbarer ist , als die

J'eg etl  Summen , um die es hier geht . Einen Aus-
®*ttieijS. ^*esen „Pfennig -Sorgen “ hat nun in einem

lni  Eähmen des betrieblichen Vorschlags-
ein  Gefolgschaftsmitglied gewiesen , einen
her allgemein zur Nachahmung empfohlen

> C ‘v ann’
^Uti » orschlag geht dahin , bei den monatlichen

8en  hie Beträge von 1 bis 9 Pfennigen nicht
Jjäl die SZUza hlen , sondern sie für sich zu addieren
? ’ e, , Gesamtsumme dem Deutschen Roten
h lt >eh ZU überweisen . Auf diese Weise führt der
"*1 die Monatlich 118,42 RM. an das DRK . ab und
j i,d(je Kleingeldschwierigkeiten vorbildlich über-vorher hatte der Betriebsführer die Ge-
î hictje 1 hurch Rundschreiben gebeten , etwaige Ein-
^ »i ah 8egen  diese Regelung geltend zu machen . Es

r kein Einspruch.

k»(,S(o Schnell und wirksam . . .
Altpapier — auch bei Behörden mobilisiert

v^ eaii^^ ührienhang mit dem neuen Appell an die
p!fs birktC*' *te *t, den wertvollen Rohstoff Altpapier
dî ’6r Pr' ZU sarrHneln und sich die dafür ausgesetzten
tt* Eeho3?’ 611 zu  verdienen , ist eine Anweisung für

hip her oeffentiiehen Hand von Interesse,
br aufp sun & von Altpapier auch in diesem Sek-
^hs , j '■ b >ie in vielen Behördenregistraturen des
ikE«lw er  hachgeordneten Behörden und Gemeinden

umfangreichen Beständean Schriftgut wer-
s 'e entbehrlich sind , als kriegswichtiger

<\?B>«ri nciSo  vollständig wie möglich erfaßt und der
,, -dg So ,?s r̂ ‘e zugeführt . Die nicht mehr benötigten

en schnell und wirksam  der Roh-
d*‘ch Ung  hutzbar gemacht werden . Selbstver-

erstreckt sich die Aussonderung nicht auf
h üitfs r ' ttgu t , das als Grundlage für Rechts-

j; r ond öffentliche Aufgaben oder als Quelle
"eil Gütlichen und sippenkundlichen Forschung

ernden Wert besitzt.

Der Reichspostminister hat eine Neufassung der
Briefverteildienslanweisung herausgegeben , die
wichtige , im Rahmen des verstärkten Kriegsein¬
satzes liegende Neuerungen für den Betrieb der
Reichspost bringt , mit dem Ziel , die Briefsendungen
immer mehr , schnell und reibungslos zu befördern.
Während die Briefe des Nahverkehrs wie bisher
nach Strecken bearbeitet werden , ist für die des
Fernverkehrs die Verteilung nach Briefleitgebieten
vorgesehen.

Das Reichsgebiet mit Protektorat und General¬
gouvernement würde zu diesem Zweck in 32 Brief¬
leitgebiete eingeteilt , jedes identisch mit einer Post¬
leitzahl . Das einzelne Briefleitgebiet hat eine oder
mehrere Briefleitstellen für Bearbeitung der Sen¬
dungen . Bei den Fernbriefen werden schon am Ein-
lieferungsort möglichst viele unmittelbar in „Orts¬
bunde “ gelegt , die dann auf schnellstem Wege über
die Bahnposten zum Bestimmungsort laufen . Die
anderen Fernbriefe werden leitgebietmäßig zusam-
mengefaßt und auf schnellstem Wege den Briefleit¬
stellen zur direkten *WeiterverteiIung zugeführt.
Eilnachrichten nach Luftangriffen laufen stets un¬
mittelbar über die Bahnposten.

Wie wir aus dem Reichspostministerium erfahren,
hat der Reichspostminister weitere wichtige Anord¬
nungen erlassen . So müssen die Postannahmestellen
ab sofort darauf achten , daß die am Postschalter ein¬
gelieferten Sendungen in Aufschrift und Absender
die richtige Postleitzahl haben . Auf den Paketen
muß die Postleitzahl besonders groß und deutlich
angebracht werden , damit sie in den Verladestellen
auch bei ungünstiger Beleuchtung stets gut zu lesen
ist . Diese Maßnahmen führen zu einer Umwälzung

im Paketbeförderungsdienst , sowie bei allen anderen
einbegriffenten Postsendungen wie den Einschreib¬
und Wertbriefen , Postnachnahmen , Postanweisungen
usw ., denn deren Beförderung kann im Fernverkehr
immer mehr ausschließlich auf Postleitzahl ab¬
gestellt werden . Der Annahmebeamte am Schalter
wird durch seine Prüfung die Richtigkeit der Post¬
leitzahl durch entsprechende Raterteilung an die
Postkunden weiterhin zur Einbürgerung dieser Ein¬
richtung beitragen , die sich bereits sehr bewährt
hat . Die Bevölkerung ist erfreulich mitgegangen.
Feststellungen bei allen Reichspostdirektionen er¬
gaben , daß ein sehr hoher Hundertsatz aller Sen¬
dungen mit Postleitzahlen versehen ist und daß die
Laufzeiten der Briefe , soweit nicht unvermeidliche
Störungen durch den Luftkrieg vorliegen , durchaus
günstig sind . Die Postleitzahl muß auch im Orts¬
verkehr  angegeben werden , weil sie Grundlage
für das erste Verteilen ist und den ganzen Prozeß
beschleunigt und mechanisiert . Wer falsche oder gar
keine Postleitzahlen angibt , muß — abgesehen von
den Eilnachrichtenkarten nach Luftangriffen — Ver¬
zögerungen riskieren , die evtl , durch Stempelauf¬
druck „verzögert durch falsche Postleitzahl “ be¬
stätigt werden . Die Reichspost ist bestrebt , durch
Anbringung der Postleitzahlen und Postleitgebiets¬
karten an „schwarzen Brettern “ in Gemeinschafts¬
lagern usw ., sowie Erreichung der Behandlung im
Schulunterricht die - Postleitzahl immer weiter ein¬
zubürgern , weil sie gerade im totalen Krieg schnelle
Postbeförderungen auch mit ungelernten oder ange¬
lernten Hilfskräften erlaubt . Eine sorgfältige Schu¬
lung und auch die Ueberwachung verbürgt , daß
trotzdem die Briefbeförderung nicht an Güte leidet.

Leistung als Voraussetzung sozialer Betreuung
Wer hat Anspruch auf Zulagen ? — Grundsätze , die nur gerecht sind

itl̂ °r d Kleines Erlebnis . . .
Eingang zu einem Schutzraum steht ein

atnrupp  Soldaten angetreten , ihre Räder
Jf ein ^Kaun . Da kommt ein Mädel daher,
(jj * Iac. " btz und eine Einkaufstasche . Aus dem
hj 6' ne ^rizahi großer Aepfel . Da sagt
q. 'iep . ' -Armes Fräulein , Sie müssen so schwer

tragen , und ich hätte solche Lust
tf ' S “in so durstig !“ Ein Kamerad boxt den
%i 2ü ? . bnd in die Rippen : „Schäm dich , so

uein! “ Aber lächelnd wendet sich das
8ĵ r Sjn^ "1: „Bitte gerne , wenn sie Ihnen nicht zu
)ij. ' Einel es  eind leider nur Kochäpfel ; fangen

nac h dem andern läßt sich einen Apfel
Seht ITlit  Echagen beißen sie hinein . Das

ein„ , lächelnd davon : es hat ein paar Sol-
eine Freude machen dürfen.

^ '- — ■ ■ - -®nn müssen wir verdunkeln:
• Oktober von 18.27 bis 5.39 Uhr

H. Sch.

Das Leistungsprinzip ist ein Charakteristikum der
deutschen Sozialpolitik . Insbesondere wird es von der
Deutschen Arbeitsfront seit jeher vertreten . Die er¬
zielte Leistung soll ihre Anerkennung finden.

Es ist deshalb umgekehrt nur gerecht , wenn auch
nur derjenige die besondere Förderung und Betreuung
der in Betracht kommenden Stellen erfährt , der von
sich aus bereit ist , den Leistungsgedanken gerade im
Kriege durch möglichst höhere Leistung zu er¬
füllen . Der Reichsorganisationsleiter hat kürzlich ge¬
fordert , daß nur derjenige sozial betreut und per¬
sönlich gefördert werden möge , der in echter
Selbstverantwortung bereit ist , seine beste Leistung
herzugeben . Diese Forderungen sind jetzt unter¬
mauert worden in einem Erlaß des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz vom 23. Sept . 1944
über die Sicherung der Ordnung in den Betrieben.

Galt z. B. für die Ernährung bisher schon , daß
nur derjenige Anspruch auf Zulagen hatte , der höhere
körperliche Leistungen vollbringt als der Durch¬
schnitt , so findet dieser Grundsatz in der neuen An¬

ordnung seine Ergänzung dahin , daß auch nur solche
Gefolgschaftsmitglieder in den Genuß von etwaigen
betrieblichen oder sonstigen Sonderzuteilungen , ins¬
besondere von Lebens - und Genußmitteln , kommen
sollen , die eben mindestens das heute erhöhte Ar¬
beitssoll erreichen . Nichts anderes bedeutet die For¬
derung des Generalbevollmächtigten , daß Arbeits¬
kräfte , die mit ihrer Arbeitsleistung zurückhalten
oder die der Arbeit ohne triftigen Grand fernbleiben,
von solchen Zuteilungen auszuschließen sind . Fer¬
ner ermöglicht die Anordnung , die Gewährung zu¬
sätzlicher betrieblicher Geldleistungen von der
Pflichterfüllung abhängig zu machen . Es handelt
sich da z.B. um besonderen Krankengeldzuschuß . Die
Wiedereinordnung in die Gemeinschaft und damit die
Beseitigung etwaiger Ausnahmebehandlung bei Son¬
dervergünstigungen können die Betreffenden er¬
reichen , wenn sie die schuldhaft versäumte Ar¬
beitszeit nachholen und sich damit wieder in die
Massen derer einreihen , die treu ihre Pflicht
erfüllen.

Dauermieler : Ueber einen Monat wohnhaft
Eine Preissenkung in Beherbergungsbetrieben bei Dauervermietung

Einsatz der Künstler
Zulassung zur Dienstpflichtunterstützung

Im Zuge der Maßnahmen des totalen Kriegs¬
einsatzes sind unter Einschränkung des deutschen
Kulturlebens Betriebe stillgelegt worden , um die frei¬
werdenden Arbeitskräfte in der Rüstung einzusetzen.
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
hat deshalb angeordnet , daß nunmehr auch folgende
Personen zur Dienstpflichtunterstützung zugelassen
werden:

1. Unternehmer , deren Betrieb auf Grund der An¬
ordnung der Reichskulturkammer vom 22. August 1944
stillgelegt worden ist und die binnen sechs Monaten
nach der Betriebsstillegung in ein Beschäftigungsver¬
hältnis Eintreten ; 2. Arbeiter und Angestellte , die in¬
folge dieser Betriebsstillegungen aus ihrem bis¬
herigen Beschäftigungsverhältnis ausgeschieden sind
und binnen drei Monaten in ein neues Beschäf-
tigungsverhäitnis kommen . Es ist in Aussicht ge¬
nommen , die Vorschriften über die Stillegungshilfe
dahin zu erweitern , daß die I ihaber stillgelegter Kul¬
turunternehmen auf Antrag ebenfalls Stiliegungsbei-
hilfe erhalten können.

Kommt die berufliche Tätigkeit sonstiger selbstän¬
diger Kulturschaffender , z. B. von Künstlern , Bild¬
hauern , Musikern , Malern usw . im Zuge der Stille¬
gungsmaßnahmen der Reichskulturkammer zum Er¬
liegen , so wird grundsätzlich deren Einsatz im Wege
der Dienstverpflichtung durchgeführt , um ihnen die
Dienstpflichtunterstützung zu sichern.

Gefährliches Löschpapier
Gerda und der Mann mit der Pfeife

Daß sie mit ihm am selben Abend ausging , an dem
er sie ansprach , das war ihre Sache . Aber daß ihm
das ältliche Fräulein Gerda B. gleich genau erzählte,
welche Zimmer sie in der Reichsbahndirektion rei¬
nigte , war Sache aller Volksgenossen . Natürlich
dachte sie sich nichts , als er sagte : „Ich rauche
Pfeife , du kannst mir mal altes Löschpapier mit¬
bringen , so viel wie möglich , damit reinigen sich die
Pfeifen so fein .“ Sie nahm es vom Löscher und der
Schreibunterlage aus der Transportleitstelle . Von
dieser Dienststelle hatte sie ihm ja erzählt . Ein zu¬
fälliger Stubenbrand bei dem Pfeifenraucher förderte
überraschenderweise Löschblattabdrucke von Trans¬
portanweisungen zutage , darunter viele Anweisungen
auf kriegswichtige Güter . Durch raschen Zugriff der
Staatspolizei konnte hier weiterer unübersehbarer
Schaden verhütet werden . Die leichtfertige Schwätze¬
rin Gerda B. aber mußte h« t bestraft werden.

Im Laufe des Krieges sind die Beherbergungs¬
betriebe der ^ ufnahmegaue immer mehr zur Unter¬
bringung von Ortsfremden herangezogen worden.
Dabei haben sich vielfach zwischen Vermietern und
Gästen Dauermietverhältnisse entwickelt . Die Ver¬
mieter fordern gleichwohl in der Regel fortlaufend
den bei kurzfristiger Aufnahme geltenden Zimmer-
und Pensionspreis.

Der Reichskommissar für die Preisbildung ver¬
langt , daß die Preisbildungsstellen überall , wo ein
Bedürfnis dieser Art besteht , auf die Preissenkung
in Beherbergungsbetrieben bei Dauervermietung
hinwirken mögen . Als Dauermieter wird in dem Er¬
laß derjenige charakterisiert , der bei demselben Ver¬
mieter länger als einen Monat wohnt.  Die
Ermäßigung soll nach Ablauf eines Monats seit Be¬
gründung des Mietverhältnisses eintreten . Die Tages¬
preise und die sonstigen , bei kurzfristiger Unter¬
bringung zulässigen Entgelte , sollen in der Regel um
mindestens 2ü vH . und höchstens 40 vH . gesenkt
werden.

Bei den Hotels , die nach den Vorschriften über
die Lenkung des Fremdenverkehrs ihre Gäste nicht
länger als zwei Wochen aufnehmen dürfen , kann
von einer Senkung abgesehen werden . Statt Senkung
der Tagespreise können bei den Privatbeherbergern
die Entgelte durch Vergleich mit den ortsüblich zu¬
lässigen Preisen für möblierte Zimmer neu errechnet
werden . Tagespreise von weniger als I .5H RM. für
das Zimmer oder 3.— RM. für die volle Pension
sollen in der Regel nicht unterschritten
werden.

Erweiterte Fahrerlaubnis für Klasse 4
Der Reichsverkehrsminister hat angeordnet , daß

beim Einsatz von Kraftfahrzeugen mit nicht mehr
als 20 km je Stunde Höchstgeschwindigkeit in Sofort¬
hilfsfällen die Fahrerlaubnis der Klasse 4, abwei¬
chend von den sonstigen Vorschriften , auch zur
Führung von Zügen mit mehr als drei Achsen berech¬
tigt.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Uffz.

Kurt Kühn , Wiesbaden , Kastellstr . 4, ausgezeichnet.
Jetzt auch Vi-kg -Gutscheine . Im Rahmen der

Knochensammelaktion ist der Gutschein über V« kg
Sammelknochen neu geschaffen worden . Diese Gut¬
scheine sind vom Handel in gleicher Weise wie die
bisherigen Gutscheine zu beliefern.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichs programm : 18—18.30 Uhr : , ,Unsterb¬

liches Wort deutscher Meister “ , Sprecher : Ewald Baiser,
Günther Hadank , Karl Kuhlmann und Albin Skoda . —
18.30—19 Uhr : Die bunte Sonnabend -Abendausgabe des
Zeitspiegels . — 20.15—22 Uhr : Wochenendunterhaltung
mit bekannten Solisten , Orchestern und Kapellen.

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Musik zur
Dämmerstunde unter Leitung von Georg Schumann , mit
Werken von Händel und Georg Schumann . — 18 bis
18.30 Uhr : ,,Auch kleine Dinge können uns entzücken “,
Sendung mit namhaften Gesangs - und Instrumental¬
solisten und dem Kammerorchester des Deutschen
Opernhauses Berlin . — 20.15—21 Uhr : Melodien aus klas¬
sischen Operetten . — 21—22 Uhr : Abendkonzert des
Öroßen Berliner Rundfunkorchesters unter Leitung von
Artur Rother : ,,Orpheus “ von Liszt , Violinkonzert d-moll
von Richard Strauß , Solist : Siegfried Borries und Tänze
aus ..Galanta “ von Kodaly.

REIS WIESBADEN
Getchallsileli « . Wil hclmilr « I)« 1}
Ruf : 59237 . Pcniicheck - Ffm . 7260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonntag , den 8. Oktober 1944
Kameradschaft ehern . Gardisten . Unteroffizierschüler

und 172er : 14 Uhr , Schützenhaus Fasanerie . Schießen,
verbunden mit Monats -Pflichtappell.
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Sie alle wissen es, wem ihr Einsatz gilt
Wir besuchten unsere Ilitlerjungcn im Westeinsatz — Reichsjugendfiihrer und Gauleiter Sprenger bei Wiesbadens H.T.

Helle Freude löste der Besuch des Reichjugendführers
aus

Die letzten Strahlen der Herbstsonne liegen über
dem hügeligen , grünen und braunen Land , es geht
auf den Abend zu. Breite Gräben durchziehen das
Gelände . Wo sie die Straßen kreuzen , sind sie mit
starken Holzbohlen überbrückt, - eine saubere Pio¬
nierarbeit . Hier , wo der Acker steil zum Wald auf-
strebt , wird noch gearbeitet , die letzten Spaten¬
stiche für diesen Tag . Es ist noch warm genug , daß
man mit entblößtem Oberkörper schippen kann.
Kräftig greifen braune Fäuste um den Schippen¬
stiel , und die Schläge des Pickels treffen Geröll und
Felsen nicht minder hart als am Vormittage.

Jenseits des Hanges klingt ein Lied auf . Es ist
die Nachbargefolgschaft , die singend mit geschul¬
tertem Schanzzeug die Straße gewinnt . Sie mar¬
schiert im Gleichschritt zum Abendessen , andere
Einheiten schließen sich an , und auch unsere Jun¬
gen rüsten zum Abmarsch . Die Gefolgschaftsfahne
vorneweg leuchtet im Abendrot und im Takt des
Kampfliedes straffen sich die Körper . Man sieht
den Jungen den achtstündigen Schanzeinsatz
nicht an.

Sie waren vollzählig angetreten
Jawohl , acht Stunde ^ wollten sie am Tage ar¬

beiten ! Das war ihre einstimmige Meinung , als sie
von der verkürzten Arbeitszeit für Jugendliche im
Westeinsatz hörten . Sie , die begeistert aus dem
Rhein -Main -Gebiet in die Westmark gekommen
waren , wollten in diesem stolzesten , unmittelbar
der Front dienenden Einsatz der Jugend mehr lei¬
sten , als von ihnen gefordert wurde.

Wie groß war die Bereitschaft , mit der sie dem
Aufruf zum Schanzen folgten . Vor mehr als drei

Wochen formierten sich die Schanzeinheiten der
Hitler -Jugend hier in der Heimat . Aus zahlreichen
Soforteinsätzen nach Terrorangriffen hat sich ein
zuverlässiges und rasches Alarmierungsverfahren
herausgebildet . So standen befehlsgemäß die Jun¬
gen am Sonderzug , der spätabends die Mannschaften
aus dem Wiesbadener Heimatbahnhof in die West¬
mark führte . Nicht nur vollzählig waren die Ein¬
berufenen angetreten , sondern es wurden sogar
Ueberzählige festgestellt , die es verstanden hatten,
sich nocft in den Transport einzuschmuggeln.

Mit den fünfhundert Wiesbadenern fuhren in ver¬
schiedenen Sonderzügen Tausende von Hitlerjungen
aus allen Bannen und einige hundert Mädel für
den Hilfsdienst in den Unterkünften zum Einsatz.
In den geräumigen Abteilen der Sonderzüge und in
angehängten Güterwagen führten sie Schanzzeug,
Motor - und Fahrräder , die Geräte der Nachrichten-
Hitler -Jugend , Feldküchen , Krankenwagen und
alles , was zu einem Lager gehört — von der Decke
bis zum Kehrbesen — mit sich.

Für alles ist gesorgt!
Diese Vorsorge hat sich im Westeinsatz bewährt.

Die Aerzte , die Feldscher und Mädel des Gesund¬
heitsdienstes können in den Krankenstuben jeden
einfachen der — im normalen Umfange auftreten¬
den — Krankheitsfälle sofort versorgen , die
schwerer Erkrankten aber für die Rückführung in
das eigene Krankenhaus der Hitler -Jugend im
Taunus vorbereiten . Die Schuster und Schneider
der Einsatzbanne , die Nähstuben des BDM. haben
alle Hände voll zu tun . In den behelfsmäßigen

öie wissen worum es geht

Küchen bereiten unsere Mädel ein einfaches kräf¬
tiges Essen . Bewährte Wirtschaftsleiterinnen , die
aus den hiesigen Gemeinschaftslagern herausge¬
zogen wurden , erfüllten auch diese Aufgabe der
Improvisation.

Der Hitler -Jugenddienst geht neben der täg¬
lichen Arbeit weiter : Wehrertüchtigung , Schießen,
Ordnungsdienst wechseln mit politischer Schulung
und Singen ab . In der straffen Lagerordnung kann
nur Zucht und Kameradschaft zu Hause sein . Das
merkt man an der Haltung , dem Auftreten und
dem Umgangston unserer Jungen . In dieser Ge¬
meinschaft wächst aber auch die Kraft und der
Wille zur Leistung.

Freiwilligkeit und Einsatzbereitschaft!
50 km Schützengraben , sauber abgestochen , durch

Feld und Wald . Verhältnismäßig wenig Jungen haben
diese Arbeit in kürzester Frist bewältigt . Fast meinte
man , der einzelne habe immer etwas tiefer kommen
wollen mit seinem Grabenstück als sein Nebenmann.

Viele übertrafen einander an Freiwilligkeit . Das
sah man schon bei der Zusammenstellung der Trans¬
porte und im Einsatz bewahrheitet es sich.

So sollte der Nachrichtenzug des Einsatzstabes
eine gestörte Femsprechleitung in Ordnung bringen.
Draußen goß es in Strömen , es war dunkel , kalt und
naß . „Freiwillige vor !“ Alle melden ' sich , keiner will
Zurückbleiben . Es muß ausgelost werden . Die es
trifft , stürmen mit dem Ruf : „Wir haben gewonnen,
wir dürfen bauen “ hinaus , und binnen kurzem klappt
die Verbindung wieder.

Andere bewähren sich im Brückenbau . Es gehört
allerhand dazu , eine Straßenbrücke mit Mindesttrag¬
fähigkeit von 24 to zu bauen . Stämme von 25—30
Zentner wollen herbeigeschleppt , behauen und zu¬
sammengefügt sein . Mit sechzehn Jungen hat der
Gefolgschaftsführer , ein alter Weltkriegspionier,
diese 8 zu 4,50 m große Brücke in knapp fünf Ta¬
gen abnahmefertig.

Beispielhaft für die Bevölkerung
So meistern sie alle Aufgaben , unsere Jungen , im

Wettstreit mit den Einsatzgruppen der Partei und
der örtlichen Bevölkerung . Ihr frisches Zupacken
und ihre Arbeitsfreude steckt an . Wo sie an ihren
Einsatzstellen mit Männern und Frauen Zusammen¬
arbeiten , da hört man die Lieder der Jugend auch
von den Aelteren , die ihre Geräte im gleichen Ar¬
beitstakte schwingen.

Es freut die Jungen , so unter ihren Händen das
große Werk der Reichsverteidigung im Westen
wachsen zu sehen . Ihre Hitler -Jugendführer wissen
um den Wert solcher Panzergräben , MG .-Nester und
Stellungen aus jahrelanger Frontbewährung , und
das Bewußtsein , unseren Soldaten „für alle Fälle “ zu
helfen , erfüllt unsere Jungen mit Stolz auf diesen
unmittelbaren Kriegseinsatz.

Anerkennung für Haltung und Leistung
Darum war die Freude besonders groß , als sie eine

Würdigung ihrer Arbeit durch einen Besuch des

Aulnahmen : Marianne
Im Gesundheitsdienst

iau f9r

:et*
Reichsjugendführers  erfuhren . Auch uns1
Wiesbadener  hat er auf ihren Baustellen
sucht . Für viele Jungen hatte er ein persönli?
Wort und überzeugte sich überall , selbst auf
Krankenstuben , von der Haltung und Leistung
Hitler -Jugend im Westen . Wenig später weilt ? aU
unser Gauleiter  bei den Einsatzbereitschaf
der Partei und nahm dabei Gelegenheit , einig ? "
stellen der Hitler -Jugend zu besichtigen.

der?»Oft fährt der Gebietsführer zu den Jungen.
Gesamteinsatz in der Westmark dem Stabsl?>
untersteht , der zu seiner Unterstützung in den "
satzbannen und - stammen über fronterfahrene n
ler -Jugendführer verfügt . Alle , die diese Juni*
besuchen , nehmen die frohe Gewißheit eines
willigen Einsatzes , der von den Jungen gerne gc ^
stet wird , mit . „Die Sorgen unserer Mütter
überflüssig “, erklärte ein Wiesbadener KaW era
Schaftsführer , „wir sind hier nicht bedrohter als

ffe»Hause . Je mehr wir aber von den Terrorang rl
auf unser Rhein -Main -Gebiet hören , desto krä:
spucken wir in die Hände und schanzen ! Hier
unsere Vergeltung  an .“

„Das ist auch richtig , Ausfälle hat es noch
gegeben , wenn uns auch hin und wieder einZ ,jen
Feindflieger in Deckung gehen lassen . Darum s°
sie zu Hause unbesorgt sein und stolz darauf,
hier unsere Pflicht erfüllen dürfen .“

Das ist die Meinung und der Gruß aller ük>s^Jungen vom Westwall an ihr Zuhause . -

in( el
faß*’

k?iN°
;elflß

Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ih f 8
freudig setzt an ihre Ehre ! SchiH ®^

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Karl Geist , Obergefreiter in einem
Gren .-Regt ., nach vierjährigem
Fronteinsatz bei den Abwehr¬
kämpfen im Westen am 20. 9. 44
im blühenden Alter von 21 Jah¬
ren . In tiefer Trauer : Christian
Geist und Frau Lina, geb . Meier,
u. drei Geschwister , Ilse Masch-
lanka (Braut ) und alle Angehöri¬
gen . W.-Schierstein , Luisenstr . 6,
W.-Dotzheim , Lauenburg (Elbe ),
Büchenerweg 18. Trauerfeier : am
8 Oktober , 9.30 Uhr, in der evgl.
Kirche W.-Schierstein

Alfred Gasleier , ff -Schütze in ein.
ff -Panzergren .-Regt ., am 3. 9. 44
im Osten , im blühenden Alter
von 18 Jahren , In tiefer Trauer:
Familie Georg Gasteier und alle
Angehörigen . W.-Biebrich , Rat¬
hausstraße 51

Fritz Kiefer , Soldat u . ROB ., am
19. 9. 1944 im Alter von fast 18
Jahren im Westen . In stolzer
Trauer : Fritz Siefer u. Hildegard,
geb . Knorr, seine Geschwister
und alle Angehörigen . W.-Bier¬
stadt , Neugasse 1 a

Karl Reifenrath , Obergefr ., Inh . des
E. K. 2. Kl., des Krimschildes , der
Ostmedaille , des Inf.-Sturmabz .,
Verwundetenabz . und and . Aus¬
zeichnungen , im Alter von 33 Jah¬
ren im Westen durch Feindein¬
wirkung . In tiefem Leid : Hedwig
Reifenrath , geb . Mehrlein , und
Töchterchen Renate und alle An¬
gehörigen . Lorch a . Rh., Wies¬
baden , Gneisenaustraße 15,

Adolf Dillenberger , Uffz ., Inhaber
des E. K. 2. Kl. und des Verwun¬
detenabzeichens , nach fünfjähr.
treuer Pflichterfüllung am 17. 8
1944 im Alter von 24 Jahren bei
der Bandenbekämpfung im We¬
sten . In tiefer Trauer : Frau
Helene Dillenberger , geb . Her¬
born , Kinder und alle Angehöri¬
gen . Springen , 4. Oktober 1944.
Trauerfeier : 8. Okt ., 14 Uhr, in
der Kirche zu Springen

Famiiienanzeigen Büroarbeit , leichte , für halbtagi ge - ladentheke m . Marmorplatte gesucht . Trauring , qez . 4. Mai 1898 verloren
_sucht . H 378 WZ. _ ; L 6239 WZ. Gegen Belohn , abzugeben Peters
Larrgjähr . Büroangestellte (Behörde ) OtfiziersuniformstUcke , Deaen u Stie - Goethestraße 18 I links

mit vielseitig Praxis sucht ab 15. 10. fei , f. m. Mann gesucht : H 363 WZ. Kt. Geldbörse gef . Mosbacher Str . 19,
schäftiauna ^ E»' ' »-U®i 0™ (Offizier , Heer ) für m. Brieftasche mit Geld u. Lebensmittel - Gr 22, suche Bai
schatttgung H 437 WZ Mann, u. Mantel . Gr . 174, schlanke karten gefund . Loesch , Aarstr . 38, P. puppe H2 (68Fräulein sucht Kartei - od . eint . Büro - Figur , gesucht . H 2457 WZ . pupp - .
af u ei -L Ke ?.nl orna e t. ,-im ^ 2 §ohinen . Hw in te rm an tel . dunkel , für schlanke
schreiben . H 2501 WZ. Figur , 1,83 m, gesucht . L 6221 WZ

Verkäuferin sucht Stelle (kein Lebens H.-Wintermantel u . Kinderklappstuhl
Träuuno - 7 Okt m 1 *tel 9 escha * • L 77j 1 WZ . ges . C. Tauber , Hochheim am Main,

19-4 14 13 llhr Merlikn -nho ' 8er,,erlr >,, läng . Jahre im Wirtschafts - Mainzer Straße 23
19,4, 14.15 Uhr, Marktkirche i betrieb tätig , sucht Stelle in gut Herrenmantel gesucht . H 2507 WZ. '

Geburten:
Elke -Elisabeth . 23. 9. 44. Gerda Walch

geb . Krisch , Grabenstr . 34, z. Z. Rot
Kreuz, Hans Walch , Soldat , z. Z
Wehrmacht

Vermählte:
elmuth Bicking , Niederwaldstraße 5,
Ingeborg Bicking , geb . Berthold
Luisenstr . 6. Kirchl

Str . 19,S* : “kelPs' 'ed|el ^J . * Jugendfrei « Jugendfrei <
Ufa -Palast : ,,Der gebieterische

puppe . H 216B 14.30, 17, 19.30 Uhr. VorverkS^ ßs
Tasche mit Schlüssel (Hotelschlüssel ) H.-Halbschuhe , schw. T* ° " 1T1~ 1J Uhr nur Wilhelms

T — 43 . Thalia -Theater : „Es lebe cfis ^ un<
39^

3. 10. gefund . Fundbüro , Rheinstr . 59 (4i )~ suche 42
Junger Fox entlaufen . Abzug . Fischer , ebenso Spaiks 15, 17.15, 19.30 Uhr. So . J 514.5°

W.-Biebrich , Steckelburgstr . 14 such© 42. H 2166

Rudolf Schiller , Funkmaat , z . Z. Kriegs
marine , Gretel Schiller , geb . Karp
Oberkassel (Bonn), Wiesb ., Scham
horvtstraße 46, d . 7. Oktober 1944

Städtische Nachrichten
bürgert . Restaurant . H 358 WZ.

Walhalla : „Meine vier Junge nS
17, 19.30 Uhr. So . ab 13 Uhr p .

Film -Palast : „Akrobat scho —o ^
15, 17.15, 19.30 Uhr. So . ab^

Smoking od . schwarz ., mögt . 2reihig . ; „Altes Herz wird
15, 17.15, 19.30 Uhr.

80 so

Stellenangebote
Persönlichkeit , gewandt , arbeitsein-

Hausmeistersteile , mit möbl . od . leer.
Mansarde , Kochqel ., von saub . tücht.
Frau mit 6jähr . Kind ges . H 446 WZ. b .-Winterrnantel , dunkel , gesucht . Zu-'

Witwe , alter , unabhängig , sucht einf . schritten H 2517 WZ. —«. — - - hs-
Haushalt zu führen , auch tagsüber , vamenmantel . Gr . 40—42, dringend ge - > Verlängerung der Bezugsmarken für Seife und Wasch - 1̂ 5 * 19.30̂ Ufû So^ at>h 13 Uh[n,

Futterfleisch für Hunde . Verkauf morgen Sonnabend , Capitol:
Jakett und Gehrock gesucht . Zu- ~° n *°T- 0'30 Uhr : Nr. 81—291. i“ n9 •-» - - - ' ig
schritten H 4879 WZ Der Oberbürgermeister — Schlacht - u. Viehhofverwaltung 13 Uhr ,

- -—-- - - -- Apollo : Paracelsus " ** 15, 1/*1A
Amtliche Bekanntmachung_ ŝo ab 13 uhr .. 15

— - - und Wasch - 17 3̂ •jg jg (j ^r So ab ><* -
sucht . H 2473 WZ. ' " mittel . Auf Anordnung der Reichsstelle industrielle Fette Olympia - Spähtrupp Hallg artein ll^

Gr 42—44 und Waschmittel wird die Gültigkeit der zur Zeit gelten - ^ ^7 ^ "l9Z0 Uhr So sb
gesucht . H 2542 WZ. ' den Bezugsmarken für Seife urd Waschmittel mit dem ynVon-Theater : Viel ' Lärm um

H 2468 Kleidunosstüeka i^Hor Art ne.hrA.irht Verfallsdatum vom 30. September 1944 bis einschließlich 15 47 4L 19 m " i>hr So 13 30,
eizer gesucht . Professor Ziehen , Vik- Jg . Frau mit Kleinkind s . selbst . Stell , sowie Schuhe als Arbeitskleidung 51' März 1945 verlängert . Der Handel ist verpflichtet , 17'zg ly 'zg Uhr ' .pa-
toriastraße 35, Part ., schriftlich oder in Haushalt mit Wohngel . Tel. 21474 Gesucht Didier -Wmir» AG wioth diese Marken bis zu dem genannten Termin weiterhin Park -Lichtsnielf » w Biebrich:
ab 19 Uhr Frau, älter , unabh ., vertrauen . * ., sehr Biebrich , Telelon 61352/53 1. oktodar « " l ^ r fliegergeschädigte rone " 15 u 19.30 Uh ? Ab So-"" "

e . bad - 1

Zuschriften L 6220 WZ.
satzfrei , zur Durchführung von groß Haushälterin , 50 J., unabhängig , sucht orter R
Krankenkassen -Inkasso in Wiesbaden Stellung auf dem Land . H 4875 WZ
sofort gesucht . H 2466 WZ. Frau sucht stundenweise Arbeit

Ke¬il'

Wiesb
e?iii4uiL »a«Mi. — mu i . vmuucm  wnu tut n iey tti y « bLiiau ly ie rone

Heizer für Villa ges . Näh . Rieh . -Wag - rüstig , sucht Haushalt zu führen , am Kinderoullover für ' drehähr Märi » i'n®t !en den  Ft .-Marken für Einheitsseife und Wasch - „ Liebesbriefe'
ner -Str . 34, an der Sonnenberger Str .' liebsten auf dem Lande . H 474 WZ gesucht H 2477 WZ * .(Seifen )-Pulver noch eine Marke für Zu salzwa schm Ittel Taunus -Lichtspiele WL »-

Heizer für Zentralheizung gesucht . Fräul . sucht leichte Beschäftigung , Bettstelle mit Snrnnnrahm I> Mai , jWaschhilfsmittel ausgegeben . Damit fallt der bisherige Abenteuer im Grand -Hotel
Steubenstraße 18. Ecke Rosenstr . stundenweise . H 2478 WZ. Kau ?ch o Küchenherd auis Tand 9e.k° PPe !te , B̂ Ur?, Se ' ,e(n)-Pulvf: **  Römer -Liclt, spiele W.-Dotzhei^„ „ . „„hl in, - r . ,r, . iK. i. „- _ _ Ivauiscn , gr , Kücnennerd auts Land iSatzwaschmitteln/Waschhilfsmittein auf die Marke über Wor . von 19W  uhr

Hoffmann Sonnenberger Straße 31 WohnUfigSITiarkt Waschkommode "od . ^ Schrank ' fürjH. V̂uÄ 'ung ’ deV ^ e ^ ’sseile ? ! unb ° L . ,U . ei .en . i° ' ^ ^ » ^ ' 7 > ft .-^ .

Roter Mietsrhein vorhflnrten H ?™ SPie 9 el  1X0 .75 m, großer Fleyer -igabe erfolgt grundsätzlich zusammen mit den Lebens-
«vueiscnem vornanoen . h Zb09 sch | jtten gesuchti H 2314 WZ. mittelkarten der Versorgungsperiode , in die der Beginn-

Kellne

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Oskar Hausdorf , Oberzollsekretär,
beim Terrorangriff auf Darmstadt
in der Nacht vom 11. zum 12. 9.
1944. In tiefer Trauer : Doris Haus¬
dorf , geb . Möller , und alle An¬
gehörigen . Bad Schwalbach,
Adolfstraße 143

Lieselotte Vielitz , 15 Jahre alt,
ihren schweren Verletzungen
durch Fliegerangriff erlegen . In
tiefer Trauer : A. Vielitz u. Frau
nebst Angehörigen . W.-Biebrich,
Pfälzerstr . 10. Beerdigung : Sonn¬
abend , 7. Okt ., 10 Uhr, Helden¬
friedhof W.-Biebrich

bis 25, Zimmer 133
Schneiderin z . Anfertig , von Kinder

kleid . ges . Hauptmann , Paulinenstr . 5 Zimmerangebote

«r 2« . ' ;zKd « s,V M- — M

ä « : schzm . wnz°,en 9"
Küchenherd , klein , gesucht . L. Bub,

Klopstockstraße 12, 11.

zweier Kleinkinder 3- 4 Stunden am oesucnr h 4»«r wz e,d - klei " . gesucht H 472 WZ

„Schrammeln"

Einbauwanne , Emaille , ges . Tel . 28341 des  neuen Monats fällt . Erstmals werden die für den.
Lotterie

sucht . Anruf 22480
Flickfrau 2mal monatlich ges . H 4865

leiterin gesucht Wiesbadener
tung , Bahnhofstraße 33

Zei-

Frau od . Fräul ., geb ., zur Betreuung Z,m 7>er V möbl " H.̂ oZ,un.?/, Bahn " Herd ^ klein aesucht. • - • hofsnahe gesucht . H 4881 WZ ' ^ ^ yesucn i

Monat Oktober geltenden Reichsseifenkarten und Zu- Durchhalten , das
satzseifenkarten zusammen mit den Lebensmittelkarten
der am 17. September 1944 beginnenden 67. Zuteilungs¬
periode ausgegeben . — Die Lebensmittelzuteilung ist
jeweils für einen Versorgungszeitraum von vier Wochen
bestimmt , die Seifenzuteilung jedoch nach wie vor für

inen vollen Monat . Während Lebensmittel also 13mal
im Jahr zugeteilt werden , werden Waschmittel im Jahr

. n M ',1'
jedejUgfi*

Spieler der Deutschen ^e 'c^,SPr
ein dringendes Gebot , ^ ur ^ ^ tt^^ .
liehe fünf Klassen eine f ,:rh€»
durchhält , nur der hat wir kl !J- jn öe

Tage ges Obering Pauli Taunusstr 77 Zimmer » möbl . od . teilmöbl mit Kü Ofen , kl., dunkl . Anzug (52—54), Bade - pur 12mal zugeteilt . Einmal im Jahr (voraussichtlich erst sl: ? . . . T ' . .. ' . Benutz od Kochstelle von alt aeb wann ©, Backsteine gesucht . H 298>m Laufe des Jahres 1945) erfolgt die Lebensmittelzutei - hWirtschafterin , auch alt . selbst ., zuv ., P®VUIZ' °̂ a;. von alt - geb . . . . . . _ ... i „nn «hn« nioirhr « i»ino q0 if0n7,,tQii,,nr , _ . «,

winnaussichten. Warum? vVel9i
5. Klasse, deren Ziehung
dauert , d!e meisten und a' n>0e*

Wirtschafterin , auch ält , selbst ., zuv ., . . ... . . . . ... , - ^ .
in landwirtsch . Betrieb sof . g H 4880 yVltwe ge.SL!!:.ht - Wasch * u- Geschirry „ .. . kann gestellt werden . H 2504 WZ.Wirtschafterin , selbständig in Küche .. . . .. .
u. Haushalt , mit etwas Nähkenntn ., z,mmer ' mobl , m, t Kuchenben ., in
für gepflegt . Etagenhaushalt ges.
Juliusstraße 2, I. Anruf 24727

Haushälterin für Haushalt gesucht.
Zuschr . H 2506 WZ. _. ... . •* w l. ^uzzMchsi »« . :. . _ il. , ■■ . . . , , /.immer , mobl ., mit Kuchenben,.

k,?rhc, n , u ■ L inuH,ad 5 Bettwäsche , in Stadtmitte von
u Küche , in gepfl , Haush . g . H 2481 rufsl ät . Fräulein gesucht . L 6247 WZfür Haus - u. Küchenarb

sten Gewinne gezogen werdöj^ gh-
' aib nenmen Sie ein Los yn“ u0r»l,.i

fünf *Kastanien kauft , größere Mengen w lun 9 ohne gleichzeitige Seifenzuteilung , — Die Reichs - len sämtl . fünf Klassen n Vf'
abgeholt . Stolf , Dotzh . Str. 86. 7. 25338 seifenkarfe enthält einen Abschnitt für 1 Stück Einheils - Dann gibt es kein Vergeh por1 _
- -- feinseife 5 Teilabschnitte für insgesamt 1 Normalpaket der klassenweisen Erneuern ?»' , ((3?

:Wasch-(Seiten >-Ruiver und 5 Teilabschnitte für insgesamt und Material wird erspa rt- , el)t
1 NormalDaket Zusatzwaschmittet Waschhilfsmittel Damit liehe Intterieoinnehmer k'1,

hell . H.-Tagliemd 5. Rm!, H .-Nachl -'(Sei,eri )- pulver  und Zusatzwaschmittel auf die Wasch - nahmen in Wiesbaden sin Lipt ^ l
hemd 8 RM . H 2458 WZ. (Seiten )-Ruiver -Abschnitte der Reichsseifenkarte fort , lieh . Große Burgstr . 14: Ha,Dj elh«'?e

5' 9 Herrenanzug strapazierfähig für Gr Alle vier  Monate enthalten die Reichssei ' enkarten für Mauritiusstr . 14 ; E ge rn '
,?,2' 175, Preis 45 RM H 483 WZ Männer über 17 Jahre einen Abschnitt für 1 Stück Rasier - Straße 28; Oelbermann , Bahm̂ > ^

ä ™uii . L O. . I wz  Beitsattel 5n RM w Riai-. tarti r. sei,e . 0er vier Monate Gültigkeit hat . — Zusatzseilen - -
Zimmer, möbl ., evtl , mit Küchenben ., stra ?“ '2/ ° RM' w Biers,adt . Taunus - karten C werden ab 1, Oktober 1944 nicht mehr aus - Tiermarkt

Wiesbaden od . Umg. von totatfiieq .- _ VfifkäufC
qesucht Fra Hausarbei 1|en TOwelrden " mii " »" «"- -» ug (50—52), blau , 80 RM., u. fallt  auch hier der bisher gekoppelte Bezug von Wasch-
übemommen H 2523 WZ heU- H.-Taghemd 5. RM., H.-Naiht -'(Seifen )-Pulver und Zusatzwaschmittel auf die Wasch-UDernommen . H 2543 WZ. , , . . . . - (Seiten, -Puiver -Abschnitte der Reichsseifenkarte fort .1

Alle

gegeben . Personen , die bisher eine Zusatzseifenkarte C -
rhalten haben , erhalten in Zukunft durch die Wirt- gut , hochtragend,

asch - Karl Löw, Wallau bei VV

Es starben:
Maria Schröter , geb . Bangert , am

27. 9. 1944, nach einem arbeits¬
reichen Leben im Alter von 68
Jahren . Die trauernden Hinterblie¬
benen : Familien Schröter/Stauber.
Wiesb ., Wallufer Str . 3. Beerdigung
fand in aller Stille statt

Adolf Hon , Kassengeschäftsführer,
am 3. Oktober 1944, nach einem
arbeitsreichen Leben im Alter von
68 Jahren nach schwerem Leiden
Im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Else Horz, geb . Joost . W.-
Biebrich , Wilhelm -Kalle -Straße 18.
Einäscherung : Montag , 9. Okt .,
10 Uhr, Südfriedhof

Frau , älter
vormittags sofort gesucht . HeIfferich . ucht ." H^ 490̂ WZ
Eigenheim Forststraße 1 Zimmer , gut möbl ., Heiz , etwas Kü ^ "^silskinderwagen für 30 RM -
eint . .Haushalt , gesucht SZ 6 un” "L " “1 ” « 7 äschern 1" Vwz !,’ Äri “ ,ü ' pnd  Wasch-
Schlafgelegenheit vorhanden . H 2329 ? . . . * ‘ ’Frau, alter , zuverl ., stundenw . f. Haus - a
halt 9 ? s. rtw . Nähkenntn . erw . H 469 ges J Cht" L_7750 WZ Staubsauger , Handbetrieb , nicht mit D . ' T-

Hnach °Pommern « £ h ' ^ WZ tür tagsüber , eleg .. mi,Gasherd  2 . 1, 15.-. H 2455_ B ekanntmachung _ Parke , zu verkaufen - - ,r, °°
gesucht . H 2500 WZ. r „ rh „ „ , v, .. ? ber . Futterdämpfer zu verk 50 RM. H 425 Im Monat Oktober finden wie folgt Gefechtsschießen 0ad  Schwalbach , Bahpho ' - '

Kinderbett , groß , 30 RM., zu vk . H 2449 Wiesbaden
Enggasse

11. September 1944. — Der Regierungspräsi - 3—4 Junghasen , 15—20 Woc hepreis ^
kaufen ’ gesucht . Rasse ü- ,
Falk , Schw aibacher Straße ' Ke,, f'

Ferkel zu verkaufen . Antop ^ «/,

Hausgehilfin , nett , kinderlieb ., in
Landhaus gesucht . Evtl, junge Frau
mit 4—6jährigem Kind. Zuschriften
unter H 4872 WZ

Hausgehilfin in Haushalt mit

Kochgel . Nähe Kurgarten v. 2 _
tät . jg . Damen gesucht . H 477 WZ. Erdbeerpflanzen , großfruchtige Sorte , statt

Ankäufe einige Tausend . Thölken , Biebrich
Schlageterstraße 25. Anruf 61095

Johannisbeersetzlinge , 2jährig , ä —.30
ein Break zu k.‘ Hermann Faulwetter , Heidesheim b

M.( Hermann -Göring -Straße 28
. . . . . . Leichte Federrolle u

gesucht Hausfrau leidend Wohnge - ge s. Stoll , Breithardt im Taunus . Te-
iegenhett vorhanden . H 2525 WZ, feton Michelbach 122

•ü !Äe " ; übe“: m'ittag aebvtr d ,'f - * ^ d- (oile lE.nspanneO ges H 4868 _ _ _
™ " - - H2e uracnh;, .?ener HD?6r? e w? h ' ,ad  Mieter,chutrverein .^ Tragsrnarken ^

zu kauf . od . tausch.

Verloren— Gefunden
ges . Kl. leeres Zim
Verfügung gestellt werden . H 4iz

Mädchen , zuverl ., od . unabh . Fraü ?^ amenrad
sofort od . später ges . H 2487 Wz'

ges. 3. 10. verloren . Geg . Belohn , abzug
Eckernfördestraße 21, I. links

Straße verloren.. . . . .. . „ T ^che aud 'Strümpfe ; WoHkleid 8^ : ‘»•• u. Montag Bleich
m L a,U, Uo sof  gesucht . Technische ga nte Schuhe Nr. 36. H 2515
Nothilfe , Bereich Rhein. Wiesbaden , Fahr[adrahmBn gesucht ; H 2U7  wz

_Handwagen , 4rädrig , gesucht . Kaiser
Friedrich -Ring 17, I. rechts

Handwagen od . kl . Leiterwagen ges
Küchenchef , 55 J ., gesund , In - u . Aus - Zuschriften L 6243 WZ.

am 6. 10. 44 Sichtertal , von 6—10 Uhr; am 10. 10. 44 Schöne Ferkel zu ver kaufet
Sichtertal und Rambachtal , von 8—17 Uhr; am 12. 10. 44 Lehrstraße 5, II. links ^
von 7—14 Uhr auf dem Uebungsplatz ; am 13. 10. 44, Schäferhund , Rüde , rsinr . 9“Tnth3*
von 7—14 Uhr auf *dem Uebungsplatz : am 16. 10 44, von alt , ges . W. J. Brandt , K|arß _ "
8—17 Uhr auf dem Uebungsplatz : am 17. 10. 44, von 7—14 _ -_
Uhr auf dem Uebungsplatz ; am 18. 10. 44, von 8—17 Uhr Verschiedenes _ _
auf dem Uebungsplatz ; am 23. 10. 44, von 8—17 Uhr auf- - — - -- ^ v-
dem Uebungsplatz ; am 24. 10. 44, von 6.30—13 Uhr auf Wer repariert H.-Armbanou
dem Uebungsplatz ; am 27. 10. 44, von 6.30—13 Uhr auf Wer bringt 8—10 Zentner Kardem Uehunnsnlat 7 r ^ fährHotac r. ohiot tr.r t  t -irsiThanr^ rs r. ^ u *ide hadem Uebungsplatz . Gefährdetes Gebiet fü. am o. unu numtau ^ n a. u . r.«.— > ..
10. 10. 44 die benachbarten Orte : Rambach , Jagdschloß baden mit ? H 2496 WZ. g Z' '
Platte , Engenhahn , Niederseelbach , Königshofen , Nie- Wer bringt von Miehlen ir"
dernhausen und Naurod . Gefährdetes Gebiet für am Kartoffeln mit ? H 423 WZ

Kartofff' nwies-

Kapellenstraße 50

Stellengesuche
Wald . tr .—Wio. en . tr, verloren . Finde-; ^ tiisßübungqn abgesperrt

ird um Rückgabe gebeten , da An¬
arbeiter , Holzsammler

ch über Camberg 4,
nit? Heinz, Rc,° ns ._<<(,|n ^

A
baden mit ? Heinz , Kow" - --^e |p

Wer bringt 6 Zentner Kar| 9t?  H 1
n alle Fußgänger , Wald - „ . " ' . '
rgeht die Mahnung , vor - ^caY,e ^ ? d:,Schmidt -Weitzel,

. Abzug , geg . gute ^ < ^ ^ . 18 r Z3., 24. und 27. 10. 44 die benach - Wer brinqt - 2~Zentner rh
Belohnung Bleichstr . 35 bei Vogel barten Orte : Frauenstein , Dotzheim und Georgenborn . Beuerbarh iihpr Camberg nf„ e 6,

Eilt! Schlüsselbund an Gardinenrinq Das  y ^ tährdete Gebiet ist an den Hauptwegeeinmün-
verloren . Belohnung Anruf 28780 düngen durch Posten der Wehrmacht eine halbe Stunde

B!ü“fI . .Aquam.a,in -Anhiin9 er *abSe h.Der* S And an. aCÜuSaänn B9rUnSr.<i5 ! tmenhel "1 nach  g - Z,
Hans-SchP^ iei

unbedingt Folge zu leis-fen . Wei gegen ^ a§ K' ndersportwapen . eleg „ z48 WZ ,£|i
die Aufstellung der Absperrposten erkennbare suche Kinderwagen L t 6°

180 RM. und Verbot des Betretens des zum Miiitärübungsplatz erklär - Weiche Hausschnoiderin p
, , , , Urlauberpapieren , in Biebrich verlor , ten Geländes verstößt , setzt sich nicht nur einer Gefahr Kundin an ? Zuschr H pon1"

k8e 'ohn0 ,9 'bt Gustav Moos , für Leib und Leben aus , sondern hat auch ge^ ch. Hche Grube Mist zu verkaufen.
I W.-Biebrich , Rathausstraße 90 Bestrafung zu erwarten . Der Polizeipräsident , Lehrstraße 5, II. links

landspraxis , langjähr . Tätigkeit in Schweißapparat zu kaufen gesucht .' denken Waldstraße 32 2 Stock n Ch>,i9  ZU U.ndr C!en Weisun Sen der  absperrenden
- ■ ' - Giey , Schwaibacher Straße 43 bei Thiede ' J V.nb «d :n9«,i Fo 'ge zu • t. ten , Wei gegen

cif"

Sanatorium (Diät firm) sucht pass.
Wirkungskreis , Zimmer , (16) Buden - 14 qm Wellblech , 1 Fenster,
heim , Gutenbergstraße 4, I. hoch , gesucht . H 326 WZ.

bei Thiede
100—120 Brieftasche , braun,

essantes Arbeitsgebiet . H 377 WZ. i am Südfriedhof . Telefon 25371
L0pd
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